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Erihaint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
ber Tage nach den feier, 
"gen. Abonnementspreis 
ar Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
4,00 ME. pro Quartal. mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Wi. 
Sprechſtunden der Rebaltus 
11—12 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XIV. Jahrgang. 


"Se Klinke Bat 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Das Lehrerbeſoldungsgeſetz. 
Mit der Annahme des Lehrerbeſoldungsgeſetzes 
haben die geſetzgebenden Körperſchaften Preußens 
ein Werk zum Abſchluß gebracht, an dem lange 
und mit ſehr gemiſchten Gefühlen gearbeitet 
worden iſt. 


Man kann dieſe Arbeit von der Zurüchziehung 


des Zedlitz'ſchen Schulgeſetzentwurfes an datiren. 
Der neue Cultusminiſter Dr. Boite erklärte in 
den erſten Monaten ſeiner Amtsthätigkeit, daß er 
eine geſetzliche Regelung der Lehrerbefoldung für 
nöthig halte, und er nahm damit den Gedanken 
auf, in dem ſich die Gegner der lex Zedlitz be- 
gegneten. Aber der Miniſter mußte es ſich gefallen 
laſſen, daß feine erſte Vorlage, welche noch im Jahre 
1892 erſchien und als ein Geſetzentwurf „be- 
treffend die Derbefjerung des Volksſchulweſens 
und des Dienſteinkommens der Volksſchullehrer“ 
bezeichnet war, von der Mehrheit „pure abge- 
lehnt“ wurde. Es ſchien, als wolle die Rechte 
und das Centrum ſich nun zu keinem Entgegen- 
kommen bequemen, ſondern auf der Forderung 
eines allgemeinen „chriſtlichen“ Volksſchulgeſetzes 
beharren. Aber die Dorlage von 1892 ſcheiterte 
noch an einer anderen Klippe. Sie hätte das 
Schulleiſtungsgeſetz beſeitigt, jenes Geſetz, welches 
die Entſcheidung über alle Mehraufmendungen 
für die Cehrerbeſoldung in die Hände der Kreis- 
und Bezirksausſchüſſe und Provinzialräthe legt. 
Der Miniſter trug kein Bedenken, dies 
Geſetz als ein verfehltes und für die 
— im höchſten Grade nachtheiliges hinzuſtellen, 


di 
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ſtrebungen der Schulräth 


zu ſetzen. Auf dieſem Wege konnte der Minifter 
nicht an's Ziel kommen, und ſo erſchien zwei 
Jahre ſpäter ein Beſoldungsgeſetzentwurf, der auf 
eine Aenderung jener verfehlten Geſetzgebung ver- 
ihtete und in allen Beziehungen den Confer- 
bativen auf den Leib gearbeitet war. Das 
Schickſal der Vorlage iſt bekannt. Sie kam durch 
die Dertreter der großen Städte und einen Theil 
der Coniervativen im Herrenhauſe zu Fall. 

Die zweite Auflage des Entwurfs, die 
am Ende des vorigen Jahres erſchien, 
brachte manche Ueberraſchung. Sie enthielt 
einige Derbefjerungen in Bezug auf die großen 
Städte, für die Lehrer troß der inzwiſchen 
eingetretenen Kochfluth im Staatsſchatze dagegen 
keine, wohl aber eine Reihe von Disciplinar- 
beſtimmungen, die geeignet waren, die rechtliche 
Cage der Lehrer tief herabzudrücken. Die par- 
lamentariſche Berathung hat das den Städten 
bewieſene Entgegenkommen zum Theil gegen- 
ſtandslos gemacht, indem ſämmtliche Städte außer 
ECC ˙W»ꝗ El 


Der Heddinshof. 
13 Roman von C. Haidheim. 
[Nachdruck verboten.] 


Keddin war fort — der Bruder Top ſich neu- 
gierig im Zimmer um. 5 

Unterdeß fand der Kammerrath ſeine Frau 
allein in deren Zimmer. Sie las behaglich die 
Zeitungen, erſchrak aber heftig, als er roth und 
aufgeregt hereintrat. 

„Helene! Mein Bruder Heinrich iſt gekommen. 
Ich bitte dich, begrüße ihn freundlich — er iſt 
nur ein Bauer.“ 

„Alſo doch? Eben jagt es mir Frieda in der 
gue, Ich dachte, es ſei Unfinn — irgend ein 
Mißverſtändniß. — dein Bruder? So ift es 
alſo wahr? Aber wo kommt er denn her? und 
ein Bauer? Heddin! — Erich! du ſagteſt doch — 
du ſtändeſt allein in der Welt?“ 2 

Sie begriff augenſcheinlich erſt. während fie 
ſelbſt ſich die Sachlage klar machte, daß ihr 
Mann gelogen und ſah ihn immer beſtürzter und 
verwirrter an. 

Er litt unter dieſen Blicken. 

„Ja — Helene! Das ſagte ich. Ich liebte dich 
über alles. Ich warb um dich — deine Eltern, 
Eure Derwandiſchaft, Eure Wohlhädigkeit, die 
mir Reichthum ſchien — alles imponirte mir da- 
mals im höchſten Grade — ich war ſelbſt ein 
armer Anfänger. „Sagſt du, daß du von 
Bauern ſtammſt, jo nimmt ſie dich nicht“, dacht' 
ich, und ich war ja ſchon feit Jahren außer aller 
Derbindung mit den Meinen. Aus wahnſinniger 
Liebe verbarg ich's dir!“ 

„Armer Erich! Vielleicht hätt' ich mich auch 
damals daran geſtoßen.“ Sie ſagte das ledig · 
— um ihm vor ihrem eigenen Kerzen Recht zu 
geben. 

„Siehſt du wohl! Und nun komm, Helene, du 
bift jo klug und tactvoll! Er iſt einmal hier — 
wir müſſen gute Miene machen; — er muß mit 
uns eſſen.“ 

„Erih! das geht nicht — die Leute — die 

nder —“ 


der Staatsleiſtungen mehr erfolgt und darü 
| 23 Stestsläitungen mehr erftst und dan 


e men und an 
ihre Stelle handfeſte conſervative Rittergutsbefiger 


Freitag, 26. Februar. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Berlin in die KAlterszulagekaſſen eingeſchloſſen 
worden find. Die Disciplinarbeſtimmungen find 
zwar gemildert worden, aber immer noch recht 
bedenklich. Bedauerlich iſt beſonders, daß der 
Antrag des Abgeordneten Rickert zum § 7, der 
im Abgeordnetenhauſe Annahme fand, im Herren- 
hauſe wiederum geſtrichen worden iſt. Jür die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit des Lehrerſtandes hat man auf jener 
Seite offenbar weniger Wohlwollen und "Der, 
ſtändniß, als für die Befugniſſe der Areisaus- 
ſchüſſe, die durch das Gefeh inſofern eine weſent⸗ 
liche Erweiterung erfahren, als die Beftim- 
mungen des Schülleiſtungsgeſetzes nun auch auf 


Gemeinden mit dieſen Mindeſtleiſtungen begnügen, 
im Königreich Sachſen, wo 1000 — 1800 Mh. 
Mindeſtgehalt vorgeſchrieben ſind, z. B. nur ein 
ganz verſchwindender Bruchtheil. Hoffentlich wird 
das Geſetz in Preußen ebenſo ausgeführt, und 
es iſt eine Ehrenſache der liberalen Gemeinde- 
vertretungen, auch bei dieſer Gelegenheit zu be⸗ 
weiſen, daß der Liberalismus die Volksbildung 
nicht nur theoretiſch, ſondern auch prahktiſch als 
das Fundament der Volkswohlfahrt und Volks- 
freiheit zu ſchätzen weiß. Das Geſetz bleibt, wie 
der Abgeordnete Rickert mit vollem Recht bei der 
dritten Leſung conſtatirte, hinter denen anderer 


die Aufwendungen für Schulbauten ausgedehnt Staaten weit zurück, aber wenn ſeine 
worden ſind. Ausführung allgemein in ſchulfreundlichem 
Was bringt das Geſetz nun den Lehrern und] Geiſte erfolgt, ſo kann dieſer Rückſtand 
was den Gemeinden? Mit Sicherheit können] zum Theil ausgeglichen werden. das iſt be- 


ſich zur Zeit nur die Landlehrer die aus dem | ſonders bei uns im Oſten zu wünſchen, wo die 
Selz fließenden Dortheile berechnen. Alle unter 
Mk. befindlichen Gehälter müſſen auf bieten 
Satz und freie Wohnung und Feuerung auf- 
gebeſſert werden. Diefe Aenderung kann in- 
deſſen ſo bedeutend nicht ſein, da ſie mit 700 000 
Mark beſtritten werden ſoll. Erheblicher ift die Er⸗ 
höhung ber Alterszulagen von 500 auf 900 Mk., die den 
älteren Landlehrern zu gute kommt. Für die 
ſtädtiſchen Lehrer iſt das Geſetz ein unbeſchriebenes 
Blatt. Hier kommt alles auf die Ausführungs- 
beſtimmungen der Regierung und die Stellung- 
nahme der Gemeinden an. Allerdings läßt ſich 
annehmen, daß die Gemeinden das Geſetz in 
liberalem Sinne ausführen und nicht nur die 
aus der Staatskaſſe ihnen zufließenden Gelder 
ausſchließlich für die Schule verwenden, ſondern 
nöthigenfalls auch eigene Opfer bringen werden. 
Leider find die Beträge, welche die einzelnen 
Gemeinden aus dem Geſetz erhalten, ſehr ver- 
Ar Am beften kommen die Gemeinden mit 
0 000 Einwohnern weg. Sie erfahren keine Kürzung 
der bisherigen Bezüge aus dem Schullaſtengeſetz, 
erhalten aber aus den Alterszulagekaſſen für jeden 
Lehrer 337 Mk. und für jede Lehrerin 184 Mk, 
Mit dieſen Zuwendungen werden ſich nicht nur 
die Mieihsentſchädigungen dechen, ſondern auch 
noch einige Derbeſſerungen beſtreiten laſſen. die 
ſtaatlichen Zuwendungen werden aber um ſo ge⸗ 
ringer, je mehr die Einwohnerzahl über 10 000 
bezw. die Jahl der Schulſtellen über 25 hinaus- 
geht, jo daß bei etwa 52 Stellen keine Erhöhung 


unbefriedigende war, ſondern auch in den letzten 
Jahren den theilweiſe lebhaften Fortſchritten in 
anderen Bezirken nicht folgen konnte. 


Dimethylamitoazobenzol. 

Unter dieſen geheimnißvollen Zeichen ſoll ſich 
im Reichstage die Verſtändigung der Regierung 
mit der Rechten und dem Centrum über das 
Margarinegeſetz vollziehen. Dieſen ſchönen Namen 
trägt nämlich der Stoff, der der Margarine bei- 
gemiſcht werden ſoll, um dieſelbe als ſolche nicht 
äußerlich, wohl aber bei der Unterſuchung zu 
kennzeichnen, jo daß es der weiteren, bekanntlich 
nicht allzu zuverläſſigen Prüfung der Margarine 
nicht mehr bedarf. Diefes „latente“ Färbemittel 
foll weder für die Margarine noch für die Con- 
ſumenten ſchädlich ſein. Mit dem im vorigen 
Jahre vorgeſchlagenen Phenolphtalein wie mit 
allen ähnlichen Mitteln hat das Neueſte das 
gemein, daß durch das Borhandenfein deſſelben 
das Dorhandenſein von Margarine conſtatirt 
wird, daß aber das Nichtvorhandenſein des 
ittels keineswegs beweiſt, daß das Genuß 
mittel nicht Margarine, ſondern Butter iſt. Es 

ürde dann erſt noch der bisherigen Prüfung 
d 5 5 durch eine regelrechte Unterfunung 

ürfen. 
Aber angenommen ſelbſt, daß die geſammte 
im Inlande fabricirte Margarine in der Fabrik 
den obigen Jufah erhalten hat, wie wird es mit 
nd gen Margarine? Als im dun 
aatsſecretär v. Bötticher dieſelbe Frage a 
Das Ausland, meinte er, könne man nicht 
zwingen, die Margarine nicht zu färben. Aber 
ebenſo wenig kann man das Ausland zwingen, 
die Margarine mit der unſichtbaren Subſtanz zu 
vermiſchen. Obendrein geht die ausländiſche 
Margarine unter derſelben Zolltarifpoſition ein, 
wie die Butter. Der Importeur braucht alſo nur 
Butter zu declariren. die Zollbehörde wird dann 
bei dem großen Umfang des Grenzverkehrs außer 
Stande ſein, jede einzelne Sendung zu unter- 
ſuchen, ob ſie Margarine oder Butter enthält und 
ob die Margarine vorſchriftswidrig der latenten 
Färbung entbehrt. Will man nun jeden Händler 
beſtrafen, der, vielleicht ohne es zu wiſſen, aus- 
ländiſche Margarine ohne Beimiſchung von 
Dimethylamitoazobenzol verkauft? Ob die geſetz · 
liche Vorſchrift, welche die latente Färbung an- 


uerſolls . dieſen Städten wird die 
Ausführung des Geſetzes ernſten Schwierigkeiten 
begegnen, und es ift uns zweifelhaft, ob hier 
überall ſehr bald eine Berftändigung, die alle Theile 
zufriedenſtellt, erzielt werden wird. In den Städten 
unter 10 000 Einwohnern, die bisher ſchon die ſtaat⸗ 
lichen Alterszulagen bezogen haben, tritt eine Er⸗ 
höhung der Staatsleiſtungen nur inſofern ein, 
als der vom Staate in die Alterszulagenkaſſe ge- 
zahlte Betrag höher ift, als die bisherigen ftaat- 
lichen Alterszulagen. Dieſes Plus reicht noch nicht 
aus, um den Lehrern eine Miethsentſchädigung 
zu zahlen. Auch hier werden vielfach Schwierig- 
keiten entſtehen. 

Wenn das Geſetz das leiſten ſoll, was man da- 
von erwartet: eine weſentliche Verbeſſerung unferes 
Dolksſchulweſens, ſo dürfen die in demſelben 
ſtehenden Gehaltsbeträge nicht anders als die in 
den billigſten Ortſchaften eben noch zuläſſigen 
Mindeſtſätze betrachtet werden. Die meiſten deut- 
ſchen Staaten haben ähnliche Geſetze, und es kann 
als eine recht erfreuliche Erſcheinung feſtgeſtellt 
werden, daß ſich nur verhältnißmäßig wenige 


Noch viel weniger empfiehlt ſich der zweite 
Compromißvorſchlag, die Trennung der Ver- 


jeden Tag Webers Antrag für Ulla — aber 
Weber kam nicht — war der Mann ſo ſcheu und 
ängſtlich? 

„Man erwartet in der Stadt in allernächſter 
Zeit feine Verlobung“, lächelte ſcherzend der Ge- 
heimrath. 

„Mich hat er nicht in's Vertrauen gezogen!“ 
gab der Kammerrath ebenſo zurück. 
Endlich war der andere fort und 

wieder zu ſeinem Bruder. 

Helene ſaß neben demſelben, offenbar in beſter 
Freundſchaft mit ihm. f 

Eine heiße, dankbare Freude wallte in Heddin 
auf. „Was ſagſt du, Bruder? die Frau iſt die 
beſte auf dem ganzen Erdenrund!“ rief er 
aufrichtig. g 

„Mir gefällt ſie auch“, gab dieſer mit breitem 

achen zurück. „Aber wenn ich's bedenke — 
ſo'ne feine Dame und du ſo'n vornehmer Mann 
— da gehört ſo ein Bauer nicht her. Die Schul- 
meiſterin ſagte, du biſt ein reicher Mann?“ 

„Na — es geht ſo an“, erwiderte Heddin mit 
ſeines Bruders eigenen Worten, von vorhin, ob- 
wohl er die ganze Welt drum gegeben hätte, auf- 
ſchreien zu können: „Nein, nein, ich bin nicht 
Roth du biſt es, hilf mir! Hilf mir aus der 

0 “ 


„Ja, was joll ih aber anfangen?“ 

Sie dachte nach. 

„Ich weiß es. Ich will Sparrenberg bitten, ſo⸗ 
fort mit den Jungen eine Tour zu machen. du 
ſeieſt fo nervös. Und — nun — laß mich nur. 
Ulla ſchweigt, den Dienſtboten ſagen wir, der 
Mann ſei allerdings dein Milchbruder — ſeine 
Mutter deine Amme geweſen.“ 

„O, Helene! Ich danke dir!“ 

„Geh jetzt zu ihm zurück. Ich folge dir ſofort 
— ich will nur mit Sparrenberg ſprechen.“ 

Ein Wagen fuhr vor. 

„Das iſt der Geheimrath! Herr des Lebens, wenn 
Albert ihn in mein Zimmer führt!” 

Frau Kelene begriff. Sie blickte ihrem Gatten 
mit einem eigenen Ausdruck nach. 

Er hatte den Hausarzt ſchon auf der Treppe 
getroffen. Jetzt führte er ihn in ſeiner Gattin 
Stube. 

Seine Frau war entſchlüpft. 

„Lieber Schönerer, ich ließ Sie bitten — Sie 
begreifen, daß ich mich um meinen verehrten 
Chef ernſtlich ſorge. Sagen Sie mir ehrlich, wie 
ſteht es mit Exceüenz?“ 

„Richt gut, lieber Heddin, gar nicht gut!“ 

„Und was iſt es?“ 

Ja, wenn wir das wüßten! Sehen Sie, Hebbin, 
wären wir Charlatans, jo gäben wir der Krank- 
heit irgend einen neumodiſchen Namen; wir ſind 
aber ernfte wiſſenſchaflliche männer — und — 
ja — wenn man durch ein Fenſter in die Leute 
hineinfehen könnte!“ 

„Und wie lange geben Sie ihm noch?“ 

„Er iſt eine eiſenfeſte — Natur — wir rechnen 
auf ein paar Monate, nach dem bisherigen Derfall 


gemeſſen.“ 
Hebdin athmete auf. Bis 


Keddin ging 


Ihm kam auch plötzlich ſo ein dunkler, vager 
Gedanke, Heinrich könne ihm Geld leihen. Der 
Lie: hieß dann ſchon: Gott hat ihn mir ge- 

t. 


Don der Minute an war der reiche Bauer für 
ihn eine ganz andere Perſönlichkeit; eine Hoffnung 
wachte in ihm auf — ein heißes Wünſchen und 
ſogar auch etwas wie ein Plan. 

Aber er ſagte ſich ſofort und zu jeder Minute 
dabei: Er darf nichts ahnen — er muß es mir 
anbieten. 

„Ich will dir die Stadt zeigen — wir fahren!“ 
ſchlug er vor. 

Das war das Richtige. Nun halte er den 
Bruder allein. Unterwegs gab er dieſem fo bei- 
läufig allerlei zu hören betreffs feiner amtlichen 
Thätigkeit, der Gunſt des Herzogs ꝛc. Später er- 
zählte er von der Verwaltung der herzoglichen Gelder. 


Ein paar Monatel 
dahin konnte er ſich gerettet haben. 

Sie ſprachen hin und her noch eine ganze 
Weile. Feddin dachte unruhig an feinen Bruder, 
aber Schönerer hatte allerlei zu erzählen, und 
dann fragte er ſo verloren herum und lobte den 
Aſſeſſor b. Weber mit vollen Backen und heim 
lich forſchenden Blicken. 

Keddin war das peinlich. Er ſelbſt erwartete 
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Beferaten -MHnunahem 
Rettechagergafie Nr. & 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Bor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet, 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. a. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſteln 
und Vogler, R. Steiner, 
. 2. Daube & 62. 


Inſeratenyr. fur 1 ſpaltige 

Beile 20 Big. Bei arb beven 

Uufträgen u. Wieder holen 
Rabatt 


Lehrerbeſoldung nicht nur von Alters her eine 


ordnet, ein ſicherer Schutz gegen Verfälſchung 
a wird, bleibt unter dieſen Umſtänden zmeifel- | 
aft. 


kaufsſtätten von Butter und Margarine. Daß 
das Geſetz Zuwiderhandlungen beſtraft, verfteht 
ſich von ſelbſt; aber der Geſetzgeber darf doch 
nicht von der Vorausſetzung ausgehen, daß ein 
Kaufmann, der gleichzeitig Butter und Margarine 
verkauft, gegen ſeine ſchlechte Natur, die ihn zu 
Dermiſchungen und Verfälſchungen treibt, durch 
die obendrein leicht zu umgehende Trennung der 
Derkaufsräume geſchützt werden muß. Die Bor. 
ſchrift verliert nichts von ihrer Verwerflichkeit 
dadurch, daß die Kaufleute in Orten von weniger 
als 5000 Einwohnern von Geſetzes wegen für 
ehrliche Leute erklärt, dagegen die Maß regel 
auf die größeren Orte beſchränkt wird. 
Zur den kleineren Händler wird dieſe Einſchrän⸗ 
hung überall, vor allem aber in den größeren 
Orten außerordentlich beläſtigend ſein, weil in 
dieſen die Miethen der Geſchäftsräume verhält 
nißmäßig höher ſind. daß gerade die 
Agrarier, die doch Vorkämpfer des Mittel- 
ſtandes fein wollen, Maßregeln verlangen. 


die nur den kleinen Händler beläſtigen und ihn 


unter Umſtänden veranlaſſen werden, auf das 
Feilhalten von Butter ganz zu verzichten, iſt außer⸗ 
ordentlich lehrreich. Und dabei iſt nach den Er- 
klärungen des Staatsminiſters v. Böftiher dieſe 


ganze Geſetzgebung vollſtändig überflüſſig, wenn 


es ſich nur darum handelt, die betrügeriſche Der- 
wendung der Margarine zu verhindern. 

Gründe ſind es nicht, welche die Regierung veran⸗ 
laſſen können, Zugeſtändniſſezu machen, ſondern nur 
der Wunſch. mit der Majorität des Reichstages 
zur Derftändigung zu gelangen. Aber was wird 
die Folge fein? Den Landwirthen wird nicht ge- 
holfen, fie werden nicht zufriedengeſtellt, aber 
eine große Maſſe kleiner Leute werden unzu- 
frieden ſein. 


Zur Kreta-Kriſis. 


Berlin, 24. Febr. Die jüngſten parlamentari« 
ſchen Verhandlungen in den verſchiedenen Staaten 
über die kretiſche Frage haben die volle Ueber⸗ 
einftimmung der Mächte ergeben. Bezüglich der 
einzelnen Punkte, die dabei in Betracht kommen, 
beſtätigt die „Nationalzeitung“ aus zuverläſſigſter 
Quelle die Richtigkeit der früheren Angaben, wo⸗ 
nach die bisherigen unhaltbaren Dermaltungs- 
zuſtände auf Kreta nicht wiederhergeſtellt ſowie 
die Annexion der Inſel durch Griechenland neines⸗ 


der Bo > Ss zu blockiren, als 
"Ber e SE o ge 
‚um der „gamb. Correſp.“ bringt aus Berli 

eine officiöfe Mittheilung ähnlichen Inhaltes. 1 

Eine Berliner Zufhrift der „Köln. 31g.“ Wett 
ſeſt: Die Miniſterreden in Berlin, London und 
Paris ſtimmen bezüglich der Dermerfung der 
Einverleibung Kretas durch Griechenland, der 
Nothwendigkeit einer Autonomie Kretas unter 
Erhaltung der Oberhoheit des Sultans und der 
Nothwendigkeit der Beendigung des völkerrechts⸗ 
widrigen Vorgehens Griechenlands überein. der 
Artikel fährt fort: Daß die gleiche Auffaſſung in 
Petersburg und Wien befteht, war Toon vorher 
bekannt. Auch ſcheinen die Mächte nunmehr einig 
zu ſein, daß 
Griechenlands die von Deutſchland vorgeſchlagene 
Blockade griechiſcher Häfen das wirkſamſte Mittel 
iſt, den Widerſtand zu brechen. 

Wien, 24. Febr. Das officiöfe „Fremdenblatt” 
erfänrt aus Petersburg, daß eine Circulardepeſche 
Rußlands vorliege, die auf Grund des Princips 
der Erhaltung des ſtaatlichen Derbandes zwiſchen 
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Der Bauer hörte immer aufmerkſamer zu. 
Was? ſolche Zinſen? ſolche Dividenden? 

„Ja, das kann aber auch nur einer, der auch 
mal einen kleinen ehlſchlag riskiren darf!“ ſagte 
Heddin und ging auf ein anderes Thema über: 
Jagd und Ackerbau und dann die Familie ſeines 
Bruders. 

Sie fuhren ſpäter aus der Stadt hinaus am 
Neubau des herzoglichen Schloſſes vorüber. 

„Und das Geld geht alles durch deine Hände?“ 
fragte Heinrich Keddin. 

„Ja“, nickte Erich. Dann ſagte er aber wieder 
ganz unvermittelt: „die Carls-Actien bringen jetzt 
17 Procent und die Dividende — die Glemens- 
hofer aber 39 — und die hat der Herzog ſelbſt 
alle in der Hand — auf meinen Rath hat er fie 
gekauft.“ 

Es hoftete ihn unglaubliche Selbſtbeherrſchung, 
ſeinem Bruder nicht zu ſagen: „Gieb mir dein 
Geld — ich will es dir bald verdoppeln.“ 

Später aßen ſie zuſammen. Ulla hatte große 
Augen gemacht und ſehr widerwillig den neuen 
Onkel acceptirt. Bei Tiſch beobachtete fie ihn un⸗ 
aufhörlich. Er aß mit dem Meſſer und legte die 
Arme breit auf den Tiſch. 

Nach und nach gewann ihr der Bauer aber doch 
Intereſſe ab. Alles, was er ſagte, war einfach. 
klug, klar, — immer zwar vom Eigennutz durch- 
drungen, aber es klang eine große Rechtſchaffen 
heit dabei hervor. 

Endlich waren fie erlöſt. 

Heddin brachte ſeinen Bruder mit dem Wagen 
zur Bahn. Conſequent hütete er ſeine Zunge. 
Aber er hatte die Genugthuung, daß Heinrich ihm 
kur? vor der Abfahrt ſagte: „Du, ich hätte 
auch wohl Luſt, mal ein ein kleines Kapital dran 
zu ſetzen. —“ 

Keddins Herz ſchlug hart 
Dennoch ſagte er ablehnend: 
erſt dreimal und bedenke, daß ein Mann mie 
du nicht die nöthige Sachkenntniß und Er⸗ 
e 

„Der kommt mir!“ ſagte er ſich leiſe, als der 
Zug abfuhr. Und hochaufalhmend kehrte er nach 
Hauſe zurück. (Forf. H 


gegen die Rippen. 
-Ueberleg' dir das 


im Falle weiteren Widerſtandes 
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Areta und der Türkel und der Erhaltung des 
türkiſchen Reiches überhaupt eine Emaneipation 
der Mächte betreffs der Autonomie Kretas zum 
®enenjtande hat. Der Anſchluß der Cabinete an 
dieſe Auffaffung würde als Grundlage und Vor- 
dedingung für eine ftricte Aufforderung an 
Griechenland dienen, die griechiſchen Truppen von 
Kreta zurückzuziehen und der Ketion der Mächte 
das Feld zu überlaſſen. 


Paris. 24, Febr. Die hiefigen Blätter hoffen, 


König Georg von Griechenland werde fo klug fein, 
die Autonomie Kretas als hinreichende, legitime 
Befriedigung der griechiſchen Aſpirationen an- 


zuſehen und begreifen, daß eine Fortdauer der 
aggreſſiven Haltung Griechenland alle aufrichtigen 


phil- 
hellenifhe Kundgebungen ftatt. Bor dem deutihen 
Conſulat wurde „Pereat“ gerufen und lebhaft 


Sympathien entfremden würde. 
Rom, 24. Febr. Heute fanden hier 


geziſcgt. 


London, 20. Febr. Aus Kanea wird hierher 
Während des Bombardements der 
internationalen Flotte warf auch ein Leien 
einige 
Granaten auf die Inſurgenten; gleichzeitig wurde 
aus dem türkifhen Arfenal ein ſehr heftiges 


gemeldet: 
Kriegsſchiff, welches in der Sudabay lag, 


Gewehrfeuer eröffnet. 


Kanea, 24. Febr. Die „Agence Havas“ meldet: 
vie Lage in der Umgegend der Stadt ift viel de- 
ruhigter. Der Dampfer „Suchet“ hat in Sitia 
ungefähr 300 verwundete Chriſten und Türken 
aufgenommen, welche an Bord behandelt werden. 

In dem ganz aus Hol; erbauten Regierungs- 
palaſt in Aanea brach Feuer aus, deſſen Urſache 
man in einer Brandſtiftung ſieht. Während des 
Brandes ſtürzte ein Geldſchrank herab und wurde 
zertrümmert; ein türkiſcher Offhier mit mehreren 
Soldaten wollte den Inhalt des Schrankes, 
7000 Pfund, an ſich nehmen. Hiergegen proteſtirte 
ein europäiſcher Offizier. Don türkiiher Seite 
wurden nun fremde Seeleute des Diebſtahls be- 
zichtigt; die ſofort eingeleitete Unterſuchung hat 
aber die abſolute Unrichtigkeit der Anſchuldigung 
Um die nach dem Geldſchrank an- 
dringenden Muſelmannen fern zu halten, mußten 
die Seeleute zu den Waffen greifen; es wäre da- 
bei faſt zu einem ernſten Kampf zwiſchen Türken 
Ein italieniſcher 
Matroſe wurde bei dem Brande ſchwer verletzt. 

Konſtantinopel, 24. Febr. Nach der griedi- 
find 8 Cavallerie - Regimenter, 
40 Batterien und 72 kleinaſiatiſche Nedif⸗ 


ergeben. 


und Europäern gekommen. 


ſchen Grenze 
bataillone dirigirt. 


Die Pforte hat die telegraphiſche Meldung er- 
halten, daß bei Cherſoniſo in der Provinz Candia 
ſowie drei 
Kanonen nebſt Munition gleichzeitig mit einem 
von Griechenland gekommenen Injurgentenführer 


600 Mann griechiſcher Truppen 


ausgeſchiſſt wurden. 


Die europäiſche Diplomatie arbeitet mit Hoch- 
druck weiter und der momentan im Concert 
entſtandene kleine Riß wegen des Blockadevor⸗ 
ſchlages glättet ſich immer mehr, ſo daß eine 
Bereinbarung darüber nach dem Beiſpiele des 
Jahres 1886 nunmehr geſichert zu fein ſcheint, 


wie folgende Meldung beſagt: 


Berlin, 25. Febr. (Tel.) Wie die „Nat.-31g.“ 
aus fiherer Quelle erfährt, find die früheren 
Bedenken der Mächte gegen den Blodade- 
m Anſcheine nach 
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Deutſchlands 


alle 
gänzlich geſchwunden; heine Macht habe übrigen 


den Vorſchlag⸗als unannehmbar bezeichnet. 

"dn Die Haltung der Pforte kommt allmählich 
mehr Leben. Außer nach der griechiſchen Grenze 
ſollen auch nach Adrianopel Sendungen von 
Waffen und Munition abgegangen fein als Vor- 
gegen eine etwaige Action aus 
Bulgarien; ein gleiches foll an der jerbifchen 


ſichts maßregel 


Grenze erfolgen. 
Das griechiſche Königspaar. 


Berlin, 25. Febr, (Tel.) Wie dem „SHerold- 
Bureau“ aus Athen gemeldet wird, circulirt dort 
das Gerücht, der König beabſichtige für den Fall, 
daß er genöthigt werde, den Forderungen der 
Mächte nachzugeben, zu Gunſten des Kronprinzen 


abzudanken. 

Wien, 25. Zebr. (Tel.) Es verlautet, die 
Königin von Griechenland, welche den Nang eines 
Ehrenadmirals der ruſſiſchen Flotte bekleidet, ſoll 
dieſe Würde niedergelegt haben mit der Be- 
gründung, ſie könne nicht einen Nang in einer 
Flotte einnehmen, welche ihre Kanonen auf 
griechiſche Unterthanen und rechtgläubige Chriſten 
gerichtet habe. 


Die Urſachen von Berowitſch' Flucht. 

Der frühere Gouverneur von Kreta, Berowitſch 
Paſcha, der Do nach Trieſt geflüchtet hat, ſoll 
dem „Berl. Tagebl.“ zufolge merkwürdige Dinge 
über ſeine Beriehungen zur Pforte und die 
Urſachen feiner Flucht erzählt haben. Er erzählt, 


Runſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 


Eine Benefizvorſtellung für Herrn Arndt ift 
gleichbedeutend mit einem luſtigen Abende, und 
o war denn auch Mittwoch wieder das Theater in 
allen Räumen gedrängt voll, um dieſes beliebte 
Mitglied unſerer Bühne zu ſehen, zu hören und 
zu ehren. An ſolchem Tage kommt Herr Arndt 
mit Verſtändniß dem Geſchmack der großen 
Menge ſeiner Verehrer entgegen und wählt 
naturgemäß Stücke, die eine gewiſſe burleske 
und draſtiſche Komik entwickeln; in dieſer ift er 
ja Meiſter, und ſie befriedigt am leichteſten und 
die Meiſten. 

Zuerſt wurde zum erſten Male ein Schwank 
gegeben, „Der ſechſte Sinn“, von Moſer und 
Niſch. leicht und harmlos, theilweise ſogar nicht 
ganz ohne Geiſt geſchrieben. Dieſer ſechſte Sinn 
ift das mißtrauiſche Ahnungsvermögen der Frauen, 
das auch Frau Elſe Herold richtig hinter die 
Schliche ihres Gatten führt. Auch ein verliebter 
Hausfreund kommt darin vor, der Herrn Arndt 
Gelegenheit gab, beſonders ſeine ſtets äußerſt 
komiſch wirkende Mimi zu entfalten. Sollten 
Mojer und ſein Mitarbeiter aber wirklich im 
letzten Auftritt die Scene mit dem zur Nachtmütze 
gewordenen Taſchentuche ſo angeordnet haben? 
Auch in dieſem Salle würde Be geſucht und auf- 
dringlich erſcheinen. 

Als zweites Stück folgte dann die Geſangspoſſe 
„Der Löwe des Tages“ von Wilken. Bei 
Botten und beſonders Geſangspoſſen darf man 
überhaupt mit Wahrſcheinlichkeit und Möglichkeit 
nicht rechnen. und jo entzieht ſich auch diefe, 
zumal da fie nicht neu iſt, einer ernſthaften Be- 
trachtung. Es handelt ſich darum, daß ein übel 
behandelter Schriftſteller ſeinen Recenſenten ſucht, 
um ihn durchuprügeln, und daß er den rechten 


ſei jeher kriegs luftig. 


daß er feit längerer Zell vom Palaſt Befehle er- 
hielt, die nicht bloß feine Gefühle als Chriſt, 
ſondern als Menſch mit Abſcheu erfüllten. Er 
habe zum Beijpiel die Weiſung erhalten, eine 
Bande von Muſelmännern mit reichen Geldmitteln 
zu dingen, um die Käufer der Ehriften in Brand 
zu Deen, beſonders aber, um die Häupter der 
Epitropie ermorden zu laſſen. Er war nicht 
einmal in der Lage, die Bedrohten zu warnen, 
geſchweige denn He zu reiten. Er hatte ſchon 
lange geplant, zu fliehen, war aber fo ſcharf be- 
wacht, daß er es nicht wagte. Die beftändige 
Angſt, daß man ihn vergiften werde, ließ ihn 
kaum noch Speiſe und Trank genießen und 
machte ihn zuletzt nervenkrank. das Maß zum 
Ueberlaufen machte jedoch der nach dem letzten 
Maſſacre eingelaufene Befehl, er ſolle den Conſuln 
erklären, daß ſie die Schuldigen ſeien, indem ſie 
durch ihr paſſives Derhalten die Häupter der 
Inſurgenten ermuthigt hätten. Berowitſch konnte 
einem ſolchen Befehl um ſo weniger nachkommen, 
als er ganz genau wußte, daß die Conſuln 
gerade alles aufgeboten hatten, die durch die 
vorhergegangenen Meheleien empörten Gemüther 
zu beſchwichtigen. 


London, 25. Febr. (Tel.) Der Premierminiſter 
Lord Galisburg hatte geſtern eine längere Unter- 
redung mit den hieſigen Bertretern der Nächte. 

Athen, 25. Febr. die Kammer hielt geſtern 
keine Sitzung ab, da die Minifter nicht erſchienen 
waren. Der Minifterpräfident berief die Minifter- 
collegien nach dem Zinanzminiſterium. Die Ber- 
treter der Mächte beſuchten geftern den Minifter 
des Auswärtigen Ghufes; ob eine Collectiv-Note 
überreicht fei, ift unbekannt, 

Athen, 25. Febr. Nach amtlichen Angaben be- 
tragen die Berlufte der Türken in den letzten 
Kämpfen 500 Todte, Verwundete und Bermißte 
und 104 Gefangene. Oberſt Baflos war per- 
ſönlich dem Feuer ausgeſetzt. In feiner un- 
mittelbaren Nähe wurde ein Offijier getödtet. 

Kanea, 25. Febr. (Tel.) (Meidung der Agence 
Favas.) Die Conſuln haben mit den Geſchwader- 
chefs eine Berathung gehabt und beſchloſſen, die 
Suda- Bay ſowie das zwiſchen Akroliri, Haleppa 
und Kanea gelegene Thal unter den Schutz der 
Mächte zu ſtellen. die Geſchwaderchefs haben eine 
Proclamation unterzeichnet, in welcher die Occu- 
pation angekündigt wird. Diet: Proclamation 
werden die Geſchwaderchefs morgen vertheilen 
laſſen. da die Chriſten im Diſtrict Selino ſich 
mit einem freien Abzug der eingeſchloſſenen Muſel- 
manen ſowie der Frauen und Kinder derjelben 
einverftanden erklärt haben, find italieniſche und 
ruſſiſche Schiffe abgegangen, um fie an Bord zu 
nehmen. 

Paris, 25. Febr. Der „Natin“ meldet: Zwiſchen 
den Großmächten iſt ein vollſtändiges Einver- 
nehmen erzielt. die Großmächte werden heute 
Griechenland von ihrem Beſchluß in Kenntniß 
ſetzen, Kretas Autonomie zu ſichern, es auch 
gleichzeitig auffordern, unverzüglich ſeine Truppen 
von Kreta zurüdzwiehen und auf eine 
Nobilmachung zu verzichten. Auch die Pforte ſoll 
aufgefordert werden, ihre Aüftungen gegen 
Griechenland einzuſtellen. Man hofft, Griechen⸗ 
land werde ſich dem Wunſche der Mächte fügen. 

Demſelben Blatte zufolge ſeien in Larifia 
20 000 Mann concentrirt. Die ganze Bevölkerung 

S er 
dieſe Meldung wird auch aus Conde n deſtätig 

London, 25, Febr. Wie der „Standard“ aus 
Konſtantinopel meldet, wird dort berichtet, der 
Dinifterrath in Yildiz-Riosk hat geſtern beſchloſſen, 
Dorbereitungen für einen etwaigen VDormarſch 
nach Athen zu treffen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 25. Februar. 
Reichstag. 


Der Reichstag berieth am Mittwoch den Etat des 
Reichseiſenbahnamts. 

Auf eine Anfrage des Abg. Hammacher erklärt der 
Präfident des Reichseiſenbahnamts Schulz: Die deutfchen 
Wünſche betreffend Abänderung des Artikels X. der 
Berner Convention in dem Sinne, daß die Zoll- 
abfertigung auch durch die Abjender bezw. deren Be- 
vollmächtigte ſtattfinden dürfe, ſeien auf der letzten 
Pariſer Conſerenz mit 12 gegen 4 Stimmen abgelehnt 
worden. Richtig ſei die Angabe Hammachers, daß im 
Gegenſatz zu den dieſſeitigen Bahnen die ruſſiſchen 
Bahnen bei der Abfertigung von Gütern im gebrochenen 
Derkehr höhere Gebühren erheben, als im directen 
Derkehr. Jedoch ſei der Gebühren - Unterſchied nicht 
erheblich. Ueber Schwierigkeiten bei der Abfertigung in 
Alexandrowo ſei ihm ſelber nichts bekannt, auch 
hätten die betheiligten Handelskammern darüber bei 
der letzten Befragung nichts verlauten laffen, 


Im übrigen drehte ſich die Debatte vornehmlich 
um die Frage der Zarifreform und zwar be- 
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nicht findet, weil ihm drei unter dem Namen 
Doctor Prüfer entgegentreten. Der Schriftſteller 
iſt der aufgeregte unpraktiſche und komiſche 
Gelehrte der Poſſe, und der eine der drei 
„Prüfer“ Hühneraugenoperateur und im See- 
bade Kolberg der Held des Tages, weil er für 
den Dichter und Recenſenten gehalten wird. Zu 
dieſen ſtändigen Typen der Poſſe kommen dann 
noch die anderen unausbleiblichen, der über- 
ſpannte Diener, die ſentimentale und die feſche 
Liebhaberin und einige weitere Decorations- 
geſtalten, und das Quodlibet iſt fertig. 

Geſpielt wurde, dem Geiſte der Stücke ent, 
ſprechend, recht lebendig. Kerr Arndt entwickelte 
als der falſche Doctor Prüfer ſeine ganze draſtiſche 
Komik, und die Herren Schieke und Kirſchner 
gaben ihm als Gallenberger und Jactotum Gieſeke 
nichts nach. Fräulein Grüner trug als Leda 
Hiller durch Spiel und Geſang weſentlich zum 
Erfolge des Abends bei, und auch Fräul. v. Glotz 
wie Fräulein Hoffmann ſpielten die Nichte Elſe 
und Augufte Prüfer angemeſſen. Fräul, Rheinen 
konnte in beiden Stücken, dort als Frau des 
Lederhändlers Herold, hier des Bankiers Rojen- 
ftiel ein hübſch gekennzeichnetes Spiel entfalten. 
Die anderen Figuren traten nicht beſonders be- 
merkenswerth hervor, wurden aber alle gut und 
flott geſpielt, was ſich auch auf kleine Rollen er» 
ſtreckte, ſo 3. B. den Schaffner des Herrn Martin. 

Die Regie war gut auf dem Platze, und 
namentlich in dem zweiten Außzuge des zweiten 
Stückes war der Warteſaal des Bahnhofes von 
Herrn Kirſchner, der hier die Regie führte, in 
Ausftaltung und Bewegung der Gruppen ſehr 
gut durchgeführt. 

die Geſangseinlagen linen allgemein darunter, 
daß die Mufik zu laut ſpielte, wodurch beſonders 
im zweiten Außuge das „Loblied der Srauen“ 
geſchädigt wurde 
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ſonders um die von dem Abg. o. Pachnicke be- 
antragte Refolution betreffend Dereinfachung und 
Ermäßigung der Perſonen- uud Gepäcktarife 
unter Aufhebung des Freigepäcks. 

Abg. Pachnicke (freiſ. Dereinig.) begründet die 
Reſolution ſehr eingehend, indem er die herrſchenden 
Mißſtände auf dieſem Gebiete ſchildert. Das Reichs ⸗ 
eiſenbahnamt würde den Privatbahnen gegenüber von dem 
Auffihtsreht einen ganz anderen Gebrauch machen. 
Seit der Derſtaatlichung der Bahnen ſei die Reform 
ſchwieriger geworden. die Eiſenbahnen dürften nicht 
bloß eine Einnahmequelle für den Ziscus fein. der 
Wegfall der vierten Klaſſe würde der Regelung der 
Verhäliniſſe auf dem Arbeitsmarkt förderlich fein, 
Durch niedrigere Tarife werde auch die Rückkehr der 
Arbeiter zur Landwirthſchaft erleichtert. 

Präſident des Reichseiſenbahnamtes Schulz erwidert, 
die Tarifermäßigungen im Güterverkehr ſeien dringend 
nothwendig; über ſolche im Perſonenverkehr ſeien die 
Anſichten getheilt. Redner weiſt ziffernmäßig nach, daß 

ch der Perſonenverkehr viel ſtärker entwickelt habe, 
als der Güterverkehr. Aus dieſen Ziffern könne man 
jedenfalls kein Bedürfniß für Kerabſetzung der Perſonen 
tarife ableiten. Die Einheitlichkeit im Gnftem werde 
dadurch erſchwert, daß wir in Norddeutſchland die 
vierte Wagenklaſſe haben und an Freigepäck gewöhnt 
leien, in Süddeutſchland nicht. In Bezug auf Frei- 
gepäck oder Wegfall deſſelben würde ſich eher 
Rath ſchaffen laſſen. Aber die vierle Wagen⸗ 
klaſſe würde man in Güddeutſchland nicht 
acceptiren wollen, bei uns in Norddeutſchland dagegen 
repräſentire der Verkehr auf der vierten Wagennlaſſe 
36 Proc. aller Reifenden. Würde man in Preußen de 
Wünſchen des Borredners ſtaltgeben, fo würde das etwa 
einer Einbuße von mindeſtens 35 Millionen gleich- 
kommen. Unter ſolchen Umftänden würden die Der- 
handlungen mit den einzelſtaatlichen Bahnverwaltungen 
ja . nur den Charakter akademiſcher Erörterungen 

a en, 

Für den Antrag Pachnicke erklärten fih die 
Abgg. Stolle (Soc.) und Fiſchbeck (freif. Dolns p.), 
während die Abgg. Graf Stolberg (conf.) und Irhr. 
v. Stumm (Reichsp.) von einer Berbilligung der 
Per ſonentariſe, von der He eine Entvölkerung des 
flachen Landes befürchten, nichts wiſſen wollten. 
Schließlich wurde die Reſolution Pachniche mit 
den Stimmen der gefammten Linken und eines 
Theiles des Centrums angenomen, ebenſo ein 
Zuſatzantrag Röſiche (lib) auf Kerabminde⸗ 
rung der Gütertarife dergeſtalt, daß dieſe Go 
mehr als bisher den Selbſtkoſten näheren. Für 
dieſen Antrag ſtimmten auch einige Conſervalive. 

Donnerſtag werden der Antrag Coldus beir, 
die Landesausſchußwahlen in Elſaß-Lothringen 
und die Anträge Schwerin und Paaſche beirefiend 
die Getreidezollcredite berathen. 


Eine „nüchterne“ Betrachtung eines 
Tandwirths. 

Es iſt immerhin bemerkenswerth, daß in ſolche n 
landwirthſchaftlichen Kreiſen, denen man ein fach- 
veritändiges Urtheil nicht abſprechen kann, die 
Auffafjung zum Ausdruck kommt, daß die An- 
grifje des Bundes der Landwirthe gegen die 
Börſe und die Kaufleute der Landwirthſchaft 
nicht zum Nutzen, ſondern zum Schaden ge · 
reichen. Ein ſtreng agrariſches Blatt, „Die 
deutſche landw. Preſſe“, enthält einen Artikel 
eines bekannten mecklenburgiſchen Landwirthes, 
des Kerrn E. A. Brödermann-Knegendorf, dem 
wir eine vorurtheilsfreie Prüfung in den Kreiſen 
wünſchen, an die er gerichtet if. Herr Bröder⸗ 
mann kommt zu dem Schluß, daß der extrem- 

agrariſchen Agitation ein Kemmſchuh angelegt 


H 
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triebene Agitation führt „nicht zum Nutzen, 
fondern zum Schaden für den Beruf.” 

„Leider hat man“. fährt der Verfaſſer fort, 
nicht die Getreidebörſe reformirt, ſondern ſie mehr 
oder weniger vernichtet; ein Glück, daß die Ge⸗ 
treidebörſe Nemporks d la hausse heute: ift, 
fonft könnten trübe Ergebniffe für den Landmann, 
der verkaufen muß. reſultiren. Der Verſuch 
dürfte beweiſen, daß der Einfluß der ausländi- 
ſchen Börſen ein ſo großer iſt, daß weder Händler 
noch Landwirthe in Deutſchland ausfhlaggebende 
Preiſe normiren können. . Wenn dem 
Händler unterfagt wird, Getreide zu kaufen, 
welches er noch nicht beſitzt, wo ihm doch jeden 
Augenblick die Möglichkeit des Erwerbes frei- 
ſteht, wie iſt es denn mit uns Landwirthen, 
wenn wir zum Beiſpiel leſen, daß jetzt 
(Ende Januar) Fabriken Zucker, Ernte 
1897/8, feft verkaufen? Was kann noch ge- 
ſchehen in 10 bis 12 Monaten? Oder wenn ein 
Händler, der mit einem Schlächter einen Liefe- 
rungsvertrag in Schweinen gemacht, heute 
Schweine im Gewicht von 180—200 Pfund vom 
Landwirth für ein ganzes Jahr vorweg zu feſtem 
Preiſe kauft? Da bekanntlich ſolche Schweine 
8—9 Monate alt find, fo find fie alſo zum Theil 
noch nicht geboren. Iſt ſolcher Lieferungsvertrag 
denn etwas anderes, als wenn ein Kändler ſich 
verpflichtet, u dem und dem Preife einer Mühle 
während eines Jahres monatlich Getreide zu 
liefern? ... Die Erbitterung der letzten Zeit hat 
es fertig gebracht. daß man in land wirthſchaft⸗ 
lichen Kreiſen ſo kurzſichtig in, mit gewiſſer Ge- 
nugthuung Kenntniß von kaufmänniſchen FJalliſſe- 
menis zu nehmen; zum Glück und zur Ehre 
unſeres Berufes ſind ſolche Keußerungen nur faſt 
vereinzelt gefallen. Daß fie aber fielen, iſt eine 
große Kurzſichtigkeit; denn daran kann doch 
keiner zweifeln, daß jeder Zuſammenbruch großer 
Kauffirmen uns Producenten ſchadet.“ 

Soweit der bekannte mecklenburgiſche Land- 
wirth. Ein pommerſcher Gutsbeſitzer, auch als 
tüchtiger Landwirth bekannt, Herr Wüftenberg- 
Rerin, hat von vornherein öffentlich der Mei- 
nung Ausdruck gegeben, daß die Agitation des 
Bundes der Landwirthe gegen die Börſe der Land- 
wirthſchaft keinen Nutzen, ſondern Schaden bringen 
würde — aber freilich, Kerr Müftenberg-Rerin 
iſt ein entſchieden liberaler Mann und des- 
ett fein Urtheil in gewiſſen Areijen ſehr ver- 
dächtig, 


Die Kriegskaſſe des Bundes der Landwirthe. 
Bekanntlich hat der Bund der Landwirthe in 
dem letzten Bereinsjahre 5000 Mitglieder verloren 
und 30000 Mk. Mitgliederbeiträge find im Rück⸗ 
ftande, Wenn daraus der Schluß gezogen worden 
iſt, daß der Bund der Landwirthe feinen Höhe⸗ 
punkt überſchritten habe und wenn dagegen die 
„Kreuztg.“ heute heflig polemifirt, jo ift das an- 
geſichts der thatſächlichen Berhältniffe eine ziemlich 
untergeordnete Frage, die „Kreuntg.“ irrt, 
wenn ſie meint, daß in der liberalen Preſſe die 
Organiſation des Bundes der Landwirthe unter- 
lchätzt wird; das iſt keineswegs der Fall, Auch 
das „Berl. Tabl.“ hai ausdrücklich die Bedeu- 
tung des Bundes der Landwirthe anerkannt. 
Auch wir find der Meinung, daß mit dieſer 
Organiſation in dem bevorſtehenden Entjweidungs- 
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die Thatſache, daß der Bund der Landwirthe 
über 80 Beamte beſchäftigt und daß er im letzten 
Jahre nahezu 700 Derſammlungen abgehalten 
hat, fällt in's Gewicht. daß der Vorſtand des 
Bundes der Landwirtihe Toon jetzt alles in Be⸗ 
wegung ſetzt, um feinen Wahlfonds noch durch 
außerordentliche Einnahmen zu verſtärken, be- 
weiſen die Quittungen, welche regelmäßig in der 
Wochenſchrift „Bund der Landwirthe“ über die 
Eingänge für den Wahlfonds enthalten find. In 
der letzten Nummer wird quittirt über den Be⸗ 
trag von über 3700 Mk., darunter 1756 Mk. in 
der Generalverfammlung im Circus Buſch ge 
ſammelt, über 290 Mk., Ertrag einer P’hombre- 
partie durch Lehr-Kl. Nahkel. In den 6 Wochen- 
nummern vorher war auch über ca. 4000 "mp. 
quittirt. Dabei hat der Bund der Landwirthe 
regelmäßige Einnahmen von nahezu ½ Million. 

Aus liberalen Kreiſen kann man von Der, 
artigen Dingen allerdings nicht berichten! Dort 
ſcheint man ſich der Gefahren noch nicht entfernt 
bewußt zu fein. 


Die Conſervativen und die Kanäle. 

Die Aufregung, welche die vorgeſtrige Mit- 
theilung des Eiſenbahnminiſters im Abgeordneten 
hauje über die Baukoſtenüberſchreitungen beim 
Bau des Kanals von Dortmund nach den Ems- 
häfen bei den Conſervativen gemacht hat, muß 
um ſo mehr überraſchen, als das einzig Neue 
dabei die Angabe der nachträglich zu bewilligenden 
Summen geweſen ift. Es ift ſeiner 3eit dem 
Abgeordnetenhauſe eine Denkihrift vorgelegt 
worden. in der die Abänderungen des urſprüng⸗ 
lichen Bauplanes, die die Sachverſtändigen für 
nöthig erklärt hatten, dargelegt wurden. Es 
war dabei bemerkt, daß dadurch Mehrkoſten eni- 
ſtehen würden, die ſpäter nachgefordert werden 
ſollten. Damals aber hat das Abgeordnetenhaus 
kaum ein Wortüber dieſe Mittheilung verloren; aber 
jent. wo die angekündigte Nachtragsforderung 
von 15 Millionen Mh, in Ausſicht Debt, entrüftet 
man fih in einem Maße. daß Graf Kanitz Da 
in feinem Faſſe gegen Kanäle und alles, was 
der Landwirthſchaft „ſchaden“ ſoll, damit einver- 
ſtanden erklären möchte, den Kanal nicht fertig 
zu ſtellen. Man ſieht, wie große Fortſchritte die 
Conſervativen in den letzten Jahren in der Miß⸗ 
achtung der Intereſſen aller anderen Kreiſe ge- 
macht haben. Lielleicht wird man es demnächft 
auch noch erleben, daß die Herren die Zuſchünung 
der anderen, den Berkehr mit den Seehäfen ver⸗ 
mittelnden Kanäle verlangen. 


Zum Jeſuitengeſetz. 

Das Centrum hat, wie ſchon erwähnt, den An- 
trag auf Aufhebung des Jeſuitengeſetzes wieder 
eingebracht. Bekanntlich wurde ein gleicher An- 
trag zuletzt im Januar 1895 vom Reichstage mit 
Mojorität angenommen. Wie man hört, ift der 
Bundesrath nicht geneigt, auf die Aufhebung des 
Jeſuitengeſetzes einzugehen. Dagegen haben fi, 
wie bekannt ift, die Abag, v. Bennigſen, Graf 
Limburg-Gtirum und Rickert bereit erklärt, einem 
Geſetzentwurfe zuzuſtimmen, welcher den § 2 des 
Geſetzes aufhebt, der folgendermaßen lautet: 

„Die Angehörigen des Ordens der Gett, 
ſchaft Jeſu oder der ihm verwandten Orden 
oder ordensähnlichen Congregationen können, 
wenn fie eben End. aus dem Bundes- 

e ausaemwiejen werden; n fie Inlände 
„kann Tag 
Bezirken oder Orten verſagt oder angewieſen 
werden.“ 


Dieſe nur in der erſten Zenn des Beſtehens des 
Geſetzes höchſt ſelten und ſpäter gar nicht zur 
Anwendung gekommene, ganz ungewöhnlich 
harte und der heutigen Geſetzgebung wider- 
ſprechende Beſimmung würde vorausſichtlich auch 
der Bundesrath aufgeben, falls der Reichstag 
einen dahin gehenden Beſchluß faßt. Ein ent⸗ 
ſprechender Abänderungsantrag zu dem Antrag 
des Centrums wird, wie wir hören, demnächſt 
im Reichstage eingebracht werden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 25. Febr. Der Kaiſer if, wie der 
„Lokal-Anz.“ erfährt, bereits wieder völlig her⸗ 
geſtellt. Das kleine aber ſchmerzhafte Geſchwür 
ift, ohne ſich nach außen geöffnet zu haben, in 
Rückbildung begriffen. Das rechte Bein bedarf 
kaum noch der Schonung. 

* Berlin, 24. Febr. Der „Deutſche Krieger⸗ 
bund Newnork“ erläßt in der „Rewnorker 
Handelszeitung“ einen Aufruf an das Deutſch- 
thum von RNewyork und Umgegend zur Betheili- 
gung an einem „Rieſen-Commers“, der am 
Montag, den 22. März, in Terrace-Garden ftatt- 
finden ſoll. Es heißt in dem Aufruf: 

„Wir Deuiſchen find ſtolz auf unſere Helden, 
auf die großen Männer, die zielbewußt die Geſchiche 
des deutſchen Volkes leiteten und All-Deutſchland zu 
dem machten, was es heute iſt. Welcher Deutſche, wo 
immer er lebt, könnte den 100 fährigen Geburtstag 
Kaiſer Wilhelms I., Deutſchlands größten Helden, vor- 
übergehen laſſen. ohne den Tag zu feiern? Wohl 
keiner, der ſein alles Daterland noch nicht vergeſſen 
gat! Die Vorbereitungen ſind ſchon getroffen, um die 
Feier zu einer ebenſo impoſanten als ergreifenden zu 


machen.“ 

Berlin, 25. Jebr. Die „Nordd, Allg. 31g.“ 
theilt mit. Staatsſecretär Stephan habe ſeit dem 
Januar an einer Entzündung am rechten Zu 
gelitten. Da er die Sache für unbedeutend hielt, 
ſo betheiligte er ſich gegen den Rath des Arztes 
an den dreitägigen Reichstags-Derhandlungen 
über den Poftetat. Bald darauf wurde die Ent- 
zündung jo bedenklich, daß vorgeſtern von Pro- 
feſſor o. Bergmann die vierte Zehe amputirt 
werden mußte. Der berühmte Chirurg vollzog 
die Operation mit der bekannten Sicherheit und 
Schnelligkeit. Der Patient befindet fih den Um⸗ 
ſtänden nach wohl, muß ſich aber noch längere 
Zeit ſchonen. Die Oberleitung der Derwaltungs⸗ 
geschäfte erleidet keine Unterbrechung 

— Bei der Colonialdebatte. die anläßlich der 
Peters-Affaire im vorigen Jahre im Reichstage 
stattfand. hatte ji der Abg. Bebel bekanntlich 
auf einen Brief des engliſchen Biſchofs Tucker 
bezogen. Das Dorhandenſein dieſes Briefes wurde 
damals von verſchiedenen Seiten, beſonders aber 
von Dr. Peters ſelbſt, beſtritten. Jetzt ſtellt nun 
der ſocialdemokratiſche „Vorwärts“ jeft, daß der 
Brief vorhanden iſt und ſich augenblicklich in den 
Disciplinaracten betreffend die Unterſuchung gegen 
Peters befindet, die Acten werden im Auge 
wärtigen Amte aufbewahrt. 

* (Das Fahrrad im Kriegsdienſt. Nach den 
letzten Manövern, in denen ſich die Verwendung 
von Jahrradpatrouillen wiederum auf das 
beſte bewährt hat, it es von Intereſſe zu 
erfahren, daß man in Amerika dieſe Ari der 


Fortbewegung im Felde ſchon weiter ausgebildet 
hat, als bei uns. Man verwendet dort Tandems, 
auf deren vorderer Lenkſtange zwei Mäntel und 
auf deren hinterer zwei wollene Decken feſt an- 
geſcnürt find. An jeder Seite iſt eine zwölf⸗ 
ſchüſſige Repetirbüchſe feſtgelagert, ſowie an der 
Borderradftange und an der hinteren Sattelſtütze 
je ein Revolver aufgehängt. Außerdem erſtreckt 
lich ein langer Kaſten, der die Signalflaggen ent- 
hält, beinahe über die ganze Länge des Hobes, 
Noch intereſſanter iſt ein anderes mit einem 
Schnellfeuergeſchütz armirtes Militärfahrrad. Das 
Geſchütz wiegt nur 20 Kilogramm und giebt mit 
automatiſcher Patronenzuführung 250 bezw. 500 
Schüſſe mit großer Präciſion ab. Wie die Aus- 
rüſtungstheile des Tandems, ſo ſoll auch die 
kleine Kanone den Fahrer nicht im mindeſten be- 
hindern, noch die Steuerung des Nades beein- 


trächtigen. 
ä Oeſterreich-Ungarn. 


Wien, 25. Febr. Dem „Neuen W. Tagblatt” 
zufolge wurde hier der rutheniſche Journaliſt 
Demeter Derzun verhaftet, welcher ruſſophile 
Agitationen betrieb und einen Geheimbund 
zwecks ruſſophiler Propaganda zu gründen be- 
abſichtigte. 


Coloniales. 


* [Ein deutſcher Colonialheld.] Unter dieſem 
Titel erſcheint foeben im erlage von Cäfar 
Schmidt in Zürich eine intereſſante Broſchüre aus 
der Feder des Colonialſchriftſtellers Franz Gieſe - 
brecht (aus Danzig). In dieſer Arbeit ſucht 
der DBerfafler von dem ehemaligen deutschen 
Reichscommiſſar Dr. Peters berüchtigten Ange- 
denkens auf Grund eines reichhaltigen, theilmeife 
bisher noch unveröffentlichten Materials ein mög- 
lichſt anſchauliches Charakterbild zu entwerfen. — 
Beſonders über das Vorleben des Dr. Peters, 
über feine Weltanſchauung über die Peters'ſche 
Emin Paſcha-Expedition und über die Urſachen 
der Angriffe, die im deutſchen Reichstage gegen 
— ge gemacht worden find, giebt er Auf- 
chlüſſe. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 25. Februar. 
Wetterausſichten für Freitag, 26. Febr., 
und zwar für das nordöſtliche Deuiſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein; kälter, Niederſchläge. 
Starke Winde. 


* [&raf Caprivi]. unſer hochverehrter Ehren- 
bürger, hat geſtern ſein 66. Lebensjahr vollendet. 


Idas Kanonenboot „Wolf“, welches be- 
kanntli auf der hieſigen kaiſ. Werft eine um- 
faſſende Reparatur erhalten hat und am 3. März 
auf ſechs Tage in das hieſige Schwimmdock gehen 
ſoll, ift zur ſchleunigen Vollendung und Aus- 
rüſtung aufgegeben worden. „Wolf“ ſoll dem- 
nächſt als Erſatz für das untergegangene Aanonen- 
boot „Iltis“ nach Oſtaſien gehen. 

Außer dem Kanonenboot „Wolf“ foll auch das 
auf der hieſigen kaiſ. Werft in Reparatur befind- 
liche Schulſchiff „Nixe! zum Frühjahr in Dienſt 
geſtellt werden. 


l eſteſſen.] Geſtern Abend fand in der 
„Concordia“ das Feſteſſen ſtatt, welches, wie 


ſchon gemeldet, die Kaufmannſchaft zu Ehren des 
0 men Regier eri 
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veran S 


prächtigem Schmuck und die Tafel, an der 71 Ge- 
war 


aus der Küche des Herrn 
Franke, wies folgende Speiſenfolge auf: 

Schwediſche Schüſſeln, Suppe à la reine, Forelle, 
Lammrüchen, Hummer, junge Gans mit friſchem 
Gurkenfalat, Cardi, junge Schoten, Ananas Souflet, 
Käſe und Butter, Deſſert. 

Den erſten Trinkſpruch an der Tafel brachte 
Herr Oberpräſident v. Goßler aus, er galt nach 
alter deutſcher Sitte dem Landesherrn. Dann 
brachte Herr Geh. Commerzienrath Damme ein 
Hoch auf den Jubilar und Herr Oberbürgermeiſter 
Delbrück auf die Familie deſſelben aus. Tief 
gerührt dankte dann Herr Geheimrath Sauer- 
hering. Es folgten noch mehrere Trinkſprüche 
ernſteren und heiteren Inhalts. 

Uebrigens wird uns heute aus Pr. Stargard 
mitgetheilt, daß die Pr. Stargarder Verehrer des 
Herrn Jubilars zum ehrenden Andenken an den 
Jubiläumstag für das Banklokal ihrer Neben- 
ſtelle das lebensgroße Bildniß deſſelben geſtiftet 
und hierzu die Genehmigung des Herrn Geheim- 
rath Sauerhering erbeten haben. 


[ Wohlfahrts-Einrichtungen bei der Eiſen⸗ 
bahn-Berwaltung.] Aus dem Berichte über die 
Betriebsergebnifje der preußiſchen Staatseiſen- 
dahnen für das Jahr 1895/96 iſt bezüglich der 
Wohlfahrtseinrichtungen für die Beamten und 
Arbeiter Folgendes ju erwähnen: 

Die auf Anregung der Verwaltung von Eiſenbahn⸗ 
bedienſteten gebildeten Baugenoſſen doten haben zur 
Milderung des Mangels an bill gen und geſunden 
Wohnungen weſenilich beigetragen. Mit Hilfe der von 
dem Vorſtande der Arbeiterpenſionskaſſe bewilligten 
größeren Darlehne hat der Bau von Wohnhäuſern 
und der Erwerb von Grund und Boden fortgeſetzt und 
SS gefördert werden können. Es ſind bisher 
105 Häuſer fertig geftellt, der Bau von 50 Fäuſern 
iſt in 2 und die Errichtung von noch weiteren 
55 Häuſern ift in fusſicht genommen. Dieſe Grund- 
Rüce find von dem Vorſtande der genannten Kaſſe mit 
rund 1518100 Mark zu 3, 3¼½ und 3½ Proc. be- 
liehen; weitere Darlehne ſind den Baugenoſſenſchaften 
entſprechend dem Fortjchritider Bauten) in Höhe von rund 

95 000 Mark zugeſichert. Die errichteten und im Bau 
befindlichen Wohuhluser enthalten 263 größere Moh- 
nungen (beftehend aus 1 Räumen einſchließlich — 3 
341 mittlere Wohnungen (je drei Räume) und 
kleinere Wohnungen (je 2 Räume); außerdem 
find noch Wohnungen, welche nur aus 
einem Raume beſtehen, vorhanden. Die Wohnungen 
find wegen ihrer Cage, Einrichtung und hauptfächlic 
wegen ihrer Preislage von den Genoſſenſchafts⸗ 
mifgliedern den begehrt. Eine beſondere Bauthätigheit 

ben die Genoſſenſchaften in Bremen, Dittersbach, 

furt, Sagen, Poſen und Wittenberge entwickelt, 


* [Danziger Dampfer- Rctiengeſellſchaft.] geute 
fand die zweite ordentliche Generalverſammlung 
der Danziger Dampfer-Actiengeſellſchaft flatt, in 
welcher die Bilanz und Gewinn- und Berluft- 
rechnung für das abgelaufene Geſchäftsjahr ge- 
nehmigt und dem Vorſtand und dem Auſſichts⸗ 
rath auf Antrag der Reviſoren die Entlaftung er, 
theilt wurde. Das ausſcheidende Kufſichtsrathsmit⸗ 
glied, Hr. Commerzienrath J. B. Stoddart, wurde 
wiedergewählt, ebenſo die Reviſoren. Schließlich 


ermächtigte die Berfammlung den Aufſichtsrath. 


Über die Derficherung ſelbſt zu beſchließen. 


In der darauf folgenden Generalverſammlung der 
Danziger Rhederei-Kctiengeſellſchaft wurde die 
gleiche Tagesordnung in derſelben Weiſe erledigt. 
Zu Reviforen wurden hier die Herren Hermann 
Laubmeyer und Conſul Patzig gewählt. 


IStadttheater.] Kommenden Dienstag, den 
2. März, hat Herr Kapellmeiſter Kiehaupt feinen 
Ehrenabend. Er hat dazu die Opern -Novität 
„Das Heimhen am Herd” gewählt. Herr Hie- 
haupt, eines der älteſten Mitglieder des hieſigen 
Theaters, hat im Laufe der Jahre unſer Publikum 
durch manche ſchöne Wiedergabe muſihaliſcher 
Werke erfreut. Straffer Zug und abgerundetes 
Enſemble ſind die Merkmale der Opern, welche 
unter ſeiner Leitung einſtudirt wurden. Möge 
den verdienſtvollen Dirigenten ein volles Kaus an 
ſeinem Ehrenabende erfreuen! 


„[Ein engliſches Urtheil über Danzig.] Der 
vormalige engliſche Generalconſul in Leipzig und 
Düſſeldorf, ſpäter britiſcher Handelsattahe für 
den Continent, Sir Joſeph Crowe, hat bei 
ſeinem Ableben „Lebenserinnerungen eines 
Journaliſten, Staatsmannes und Kunſtforſchers, 
1825 bis 1860“ hinterlaſſen, welche jetzt in 
deutſcher Ueberſetzung von Arndt v. Koltzendorff, 
mit einem Vorworte von Max Jordan, in dem 
E. S. Mittler'ſchen Verlage in Berlin erſchienen 
find. Dieſe „Lebenserinnerungen“ enthalten neben 
der eindrucksvollen Darlegung, wie ein that- 
kräftiges, nach hohen Zielen ringendes Leben ſich 
entwickelt, eine ganze Reihe hiſtoriſcher Epiſoden, 
denen das allgemeinſte Intereſſe gewiß iſt. In 
den Jahren 1859/60 war Sir Crowe von der 
engliſchen Regierung beauftragt worden, unab- 
hängig von den britiſchen Geſandtſchaften die 
Stimmung der Bevölkerung in Ddeutſchland zu 
erforſchen. Dieſe Aufgabe hat Crowe mit großem 
Geſchick gelöſt, und feine Berichte, die dem 
Prinzgemahl Albert übergeben wurden, ſind nicht 
ohne Einfluß auf den Gang der engliſchen 
Politik geblieben. Auf dieſen Streifzügen kam 
1860 Sir Crowe auch nach Danzig, und er hat 
dieſen Beſuch in ſeinen Lebenserinnerungen mit 
folgenden Worten geſchildert: 

„Ich verließ Berlin am 9. Oktober und kam nach 
einer langen Tagereiſe jpät Abends in einem behag- 
lichen Gaſthauſe der maleriſchen Stadt Danzig an. Ich 
will nicht die Schönheiten dieſer Stadt zu beſchreiben 
verſuchen, die wegen der ſchmucken, hübſchen Häuſer 
und Straßen und der herrlichen Architektur des aus 
dem 14. Jahrhundert ſtammenden Rathhaujes und der 
Kathedrale berühmt iſt. Ich war überraſcht über das 
einfache politiſche Glaubensbekenntniß der Bevölke- 
rung, ſo weit die preußiſche Suprematie in Deutſch⸗ 
land in Frage kam, und ebenſo erſtaunt war ich über 
die ſchönen Exemplare niederländiſcher Malerei, die 
in ei den kirchlichen Gebäuden der Stadt ftudiren 

onnte. 
bilde der Marienkirche, aus welchem Memling das 


weiblichen Stifters gemalt hat. Letztere find das er- 
habenſte Beiſpiel von der Kunſt Memlings, 
Züge zu malen. In den Einwohnern, 


Hamus der 


das war die Frage der 
deutſchen Ausdehnung und der Führung Preußens im 
deutſchen Bund. Beide Parteien befürworteten eine 
ſtarke preußiſche Militärconſtitution, denn ſie halten 
nicht vergeſſen, daß ein Jahr vor meiner Reiſe dort- 
hin im Norden der Oſtſee, das heißt in Lübech, 
Danzig, Elbing und Königsberg, eine vollſtändige 
Panik geherrſcht hatte, da man fürchtete, es könne zu 
einem Krieg mit Frankreich kommen, in welchem nur 
deshalb, weil Preußen keine Flotte in ſolcher Ver- 
faſſung hatte, daß fie es mit der franzöſiſchen auf- 
nehmen konnte, die Küſten geplündert, 


von Großbritannien eine Neutralitätserklärung bezüglich 
der Oſtſee zu erwirken, die aber nicht bewilligt worden 


Abneigung, die unleugbar in großem Mafe in Deutſch⸗ 
land gegenüber allem, was engliſch iſt, beſteht, zum 
großen Theil auf unſere Befürwortung der däniſchen 
Politik in Schleswig -Holſtein und unſere Abneigung, 
die Neutralität der Oſtſee zu jener oben erwähnten Zeit 
zu garantiren, zurückzuführen iſt. Im Jahre 1859 
herrſchte in Danzig und anderen Hafenſtädten noch die 
Empfindung vor, daß England der natürliche Ver⸗ 
bündete Preußens und Rußland quaſi der Dritte im 
Bunde ſei. Die Kaufleute und Grundbeſitzer der öſtlichen 
deutſchen Provinzen hatten dem Zaren gegenüber 
weder Furcht noch Mißtrauen. Er war ihr Nachbar, 
mit ſeinen Unterthanen trieben ſie Handel, ſie glaubten, 
daß er durch den Krimkrieg geſchwächt und felbft, 
wenn er wollte, unfähig ſei, irgend einem Angriff die 
Stirn zu bieten, andererſeits aber doch von Gewicht für 
das politiſche Gleichgewicht wäre, wenn er mit England und 
Deutſchland zuſammenginge Sie begünſtigten alſo einerſeits 
einen Plan, der die Einigung Deutſchlands unter 
ren Führung verwirklichen wollte und anderer- 
eits ein Bündniß, welches Deutschland vor franzöſiſchem 
Angriff ſchützen wür de.“ 

Die Verhältniſſe haben ſich in den letzten 
37 Jahren gewaltig verändert, trotzdem trifft die 
Schilderung des Engländers in ihren Grund- 
zügen auch heute noch auf unſere Verhältniſſe zu. 


I Faſtnachts ball.] Im Schützenhausſaale ſoll 
nächſten Dienstag zur Feier des Zaſchingstages eine 
humoriſtiſche Balleſtlichteit ſtattfinden, für welche 
mancherlei größere Arrangements getroffen werden. 


I Wege-Unterhaltungspflicht.] Von dem Finanz- 
miniſter und dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
wird die Uebertragung der von der allgemeinen Bau- 
verwaltung zu unterhaltenden Land- und Heerſtraßen 
und ſonſtigen Wege auf die Communalverbände ge- 
plant. Bei dieſer Gelegenheit ſollen auch die Ver⸗ 
pflichtungen der ftaatlihen Eiſenbahnverwaltung be- 
züglich ſolcher im Zuge dieſer Wege befindlichen 
Strecken, an deren ferneren Unterhaltung als Beftand- 
theil oder Zubehör des Eiſenbahnunternehmens die 
Eijenbahnvermaltung kein Intereſſe hat, dieſen Ver⸗ 
bänden mit übertragen werden. 


„lerfelgleſe Revifion.] Das vom hieſigen Schwur ⸗ 
gericht am 13. Januar wegen Gattenmordes wiederholt 
gefällte Todesurtheil gegen den Maurer Ferdinand Rück 
aus Schidlitz hat jetzt die Rechtskraft erlangt. Nüch 
hatte allerdings den Derfuh gemacht, auch dieſes 
Urtheil durch Revifion anzufechten, die er übrigens in 
iemlich frivoler Weiſe zu begründen verſuchte. Seine 
1 ſei eine Gewohnheitsſäuferin geweſen und er 
habe ſich nur Mühe gegeben, ihr das Trinken abzu- 
gewöhnen. Er habe dagegen eine „Nadicalkur“ an- 
wenden wollen, ſo habe er ihr wiederholt Gift 
gegeben, und erſt vor kurzer Zeit habe er 
ihr — natürlich nur um ihr das Trinken abzu- 
gewöhnen — mi der Ayi einen Hieb in den Rücken 


heils aus Kaufleuten beſtanden, welche mit Spirituofen, 


niſch i befand. Man kann keinen 
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den Städten 
Geldbuße auferlegt und der Handel zerſtört werden würde, / 
Auch wußte man, daß der Prinzregent ſich bemüht hatle, 


war. Seitdem habe ich mich oft gefragt, ob nicht die d 


! 
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Noch jetzt beſitze ich Zeichnungen vom Altar- 


jüngſte Gericht und die Porträts eines männlichen und 


[Strafe auf zwei Wochen Gefängniß. 
hof konnte, nachdem er den Antrag der Bertheidigung, 
ein Obergutachten von Herrn Gerichtschemiker Dr. 
Biſchoff-Berlin einzuholen, abgelehnt hatte, 
einer anderen Beweisfeſtſtellung kommen, 


aufwies. 


lich Braunbier ſtatt 
Der Angeklagte ftellte ſeine Schuld in Abrede und will 


verfeht. Dies Mittel habe auch zeitweiſe geholfen, 
denn fie habe in Folge der Verletzung 6 Wochen lang 
im Krankenhauſe gelegen und habe dort natürlich 
keinen Alkohol bekommen. Er habe daſſelbe Mittel 
wieder anwenden wollen und ihr nur eine leichte Der⸗ 
letzung beizubringen beabſichtigt; thatſächlich habe ſeine 
Frau auch noch bis zum nächſten Tage gelebt, mithin 
liege nur eine Körperverletzung mit nachgefolgtem 
Tode vor. Das Reichsgericht haf, wie uns heute aus 
Leipzig gefchrieben wird, dieſe Revifion ohne weiteres 
verworfen. 


I Fortbildungsſchule.] Der Unterricht des Winter- 
ſemeſters wird an der hieſigen Fortbildungs- und Ge- 
werksſchule am Sonnabend, den 13. März, geſchloſſen. 
Nach den Semeſterferien beginnt der Unterricht im 
Sommerſemeſter am Montag, den 29. März. Während 
des Winterhalbjahres waren an dieſer Anftalt 64 Lehrer 
angeſtellt. 


* [Berufugs-Gtrafkammer.] Unter der Anklage 
eines eigenartigen Vergehens gegen das Nahrungs- 
mittelgeſetz hatte ſich geſtern in mehrſtündiger Ver⸗ 
handlung in zweiter Inſtanz der Materialmaaren- 
ES Richard Löwen von hier zu verantworten. 
m 4. Juni ließ ſich der Agent Wahr, der feiner er- 
krankten Ehefrau einige Appetit reizende Gerichte ver- 
ſchaffen wollte, aus dem Geſchäfte des Angeklagten eine 
Quantität Sardellen holen, der Angeklagte befand ſich 
nicht in feinem Laden, vielmehr wurde die Beftellung 
von einem Lehrling effectuirt. In der Wirthſchaft des 
W. wurden die gekauften Sardellen, wie das üblich iſt, 
gewäſſert und dann der Kranken zum Genuß vorge- 
ſetzt. Sie konnte dieſelben jedoch nicht genießen, da 
der Geſchmack ihr widerwärtig war, und W. ging nun 
zu Cöwen, ſtellte ihm ſeine Waare wieder zur Verfügung 
und verlangte das dafür bezahlte Geld wieder. L lehnte 
dies Verlangen ab und W. fandte die Siſche nun zu 
dem gerichtlich vereidigten Chemiker Hrn. Apotheker 
Hildebrand, der die Waare auch als für den menſch⸗ 
lichen Genuß ungeeignet anſah. Dies Atteſt legte W. 
dem Löwen vor und erreichte nun die Zurückzahlung 
des Geldes, dagegen wollte L. nicht die Koſten des 
Atteſtes erlegen. Es kam nun zur Anzeige; im Sep- 
tember nahm Kerr Hildebrand mit Herrn Eriminal- 
commiſſar Szleszewski eine Reviſlon der in einer 
Tonne noch bei dem Angeklagten vorhandenen Gar- 
dellen vor und da auch dieſe ein ungünſtiges Reſultat 
ergab, wurde gegen L. Anklage wegen wiſſentlichen 
Jeilhaltens von verdorbenen Genußmitteln erhoben. 
Das Schöffengericht konnte indeß bei L. nur eine Fahr- 
läſſigkeit feftftellen und verurtheilte ihn zu 50 Mark 
Geldſtrafe. der Angeklagte hat ſich bei dieſem Urtheil 
beruhigt, dagegen hatte die Staatsanwaltſchaft Be- 
rufung eingelegt, in der ſie ausführte, daß von einer 
Fahrläſſigkeit keine Rede ſein könne. Der Angeklagte 
habe das Atteſt des ſachverſtändigen Chemikers ge- 
leſen; dem Wahr brauchte er vielleicht nicht glauben, 
daß ſeine Fifche ſchlecht waren, dagegen mußte er 
es nach einem ſolchen Gutachten wohl annehmen. 
Trotzdem habe er vom Juni bis September von den 
Sardellen weiter verkauft. der Angehlagte beſtritt 
dies und nannte als Zeugen die drei Kaufleute Praht, 
Görtz und Ediger, die in der Behandlung gepöhelter 
Fiſche ſachverſtändig ſind und der Anſicht waren, daß 
die in Rede ſtehenden Sardellen nicht verdorben, viel- 
mehr genußfähig waren. Kierzu ſtand das Gutachten 
des Kerrn Chemikers 17 im Gegenſatz. die 
Sardellen ſeien im Seſchmack und Geruch ranzig ge- 


geweſen, die chemiſche Unterſuchung ergab, daß das 


in den Zijchen enthaltene Oel einen hohen Säuregrad 
Auf Grund der Beweisaufnahme be- 
Staatsanwalt die Erhöhung der 
er Gerichts- 


antragte der 


nicht zu 
als das 
Schöffengericht. Es wurde die Berufung der Staats- 
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ſtrafe von 50 Mk. bleibt. 
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[Strafhammer.] 
Matern, Inhaber des „Güddeutſchen Bier depots“ 
in der Kundegaſſe, ſtand heute Vormittag vor der 
Strafkammer unter der Anklage des Vergehens gegen 
das Geſetz vom 15. Mai 1879. Er ſoll unerlaubte 


Manipulationen mit feinem zum Ausfchank gelangenden 
Biere vorgenommen haben. der Angeklagte vertreibt 


außer anderen Bierjorten vornehmlich eine Art von 
Braunbier, ſog. „Elbinger Doppelbier“, das hier viel 
conſumirt wird. Matern lieferte ſeinen Kunden dieſes 
Bier für 10 Pf. pro Champagner - Zlafhe, die etwa 
%/4 Liter enthält, und erzielte im Jahre 1895,96 einen 
Umſatz von 3300 Hectoliter. Von einem Concurrenten, 
dem der niedrige Preis des Gebräus auffiel, wurde 
Matern denuncirt, daß er ſeinem Bier einige nicht er- 
laubte Zuſätze gemacht habe. Er foll nun nach 
Behauptung der Anklage zu dem Bier Waſſer 
a haben, ferner Zucker-Couleur verwendet, 

airifh-Bier zum Doppelbier gegoſſen und ſchließ⸗ 
„Doppelbier““ verkauft haben. 


ganz reell gehandelt haben. Er habe in feinem Lokal 
das Doppelbier, das er aus Elbing bejog, in ein 
Baſſin gefüllt und einen Waſſerzuſatz von ca. 15 bis 
20 Litern auf etwa 1500 Liter gemacht. das Bier ſei 
oft nicht geklärt geweſen und da ſei es nöthig, durch 
den Waſſerzuſatz eine Klärung zu erzielen, darin liege 
nichts Unreelles. Auch die Verwendung von Bairifch- 
bier zu dem Doppelbier ſtellte er nicht in Abrede; er 
habe das zweimal gethan nnd zwar mit ſolchem Bier, 
das nicht „blank“ war, ſondern einen „Schleier“ 
hatte. Die Verwendung von Zuchkertinctur ſtellte er in 
Abrede, ferner habe er alles aus Elbing bezogene 
Bier als Doppelbier bezogen und auch verkauft, Es 
wurden dann zwei Brauereibeſitzer aus Elbing, die 
Herren v. Ron und Preuß, vernommen. Der erſtere 
hat dem Angeklagten Braunbier geliefert, das ſtar k 
eingebraut war, Herr Preuß hat ihm Doppelbier ge- 
ſandt. Ueber die Grenze, wo das Braunbier aufhört 
und das Doppelbier anfängt, entſtand eine Differenz; 
unter Heiterkeit wurde feſtgeſtellt, daß daſſelbe Bier 
Doppelbier auch Braunbier fein könne. Nach den 
Ausjagen des Herrn Chemikers Hildebrand, der 
einen Waſſerzuſaß von ca. 30 Proc. zu dem Biere 
conſtatirt hat, und anderer Sachverſtändigen gewann 
der Gerichtshof die Ueberzeugung, daß eine Verfäl- 
ſchung des Bieres vorgenommen ſei. Die Zuſetzung 
von Zuckercouleur und Bairiſch-Bier wurde nicht als 
erwieſen erachtet. der Gerichtshof erkannte auf eine 
Geldſtrafe von 500 Mk. (Der Staatsanwalt hatte 
3 Monat Gefängniß beantragt.) 


” [Wohen-Radjweis der Bevölkerungs-Borgänge 
som 18. bis 20. Februar 1897.] Lebendgeboren 
35 männliche, 42 weibliche, insgeſammt 77 Kinder. 
Todtgeboren 2 männliche, 2 weibliche, insgeſammt 
4 Kinder. Geſtorben (ausſchl. Todtgeborene) 27 männ- 
liche, 28 weibliche, insgeſammt 55 Perſonen, dar- 
unter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 15 ehelich, 
2 außerehelich geborene. Todesurſachen: Scharlach 1, 
Diphtherie und Group 3, acute Darmkrankheiten ein- 
ſchließlich Brechdurchfall 2, darunter a) Brechdurchfall 
aller Altersklaſſen 2, b) Brechdurchfall von Kindern 
bis zu 1 Jahr 1, Lungenſchwindſucht 4, acute Gr- 
krankungen der Athmungsorgane 19, alle übrigen 
Krankheiten 24, gewaltſamer Tod: Verunglückung oder 
nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 2. 


Bi eiberiht für den 25. Februar] ` er. 
haftet: 8 Perſonen, darunter: 2 Perſonen wegen Be- 
drohung, 1 Perſon wegen Unfugs, 2 Bettler, 3 Obdach⸗ 
loſe. — Geſtohlen: ca. 40 Kiſogr. Kaffee, 1 großer 
blaugewürfeiter Bettbezug, Sé 9. S., 1 roth- 
gewürfelter Kiſſenbezug, 1 roſa Kinderſchürze, 1 große 
Kausſchürze, RE: Küchenhandtuch, gez. F. S. 
1 Wintermantel, 1 Cylinderuhr, 1 Pack iweizöllige 
Nägel, 1 Doppelhobel, 2 meſſingene Thürbeſchläge, 
1 Thürbeſchlag aus Korn, 16 Handtücher, gei, J. D., 


anwaltſchaft zurückgewieſen, ſo daß es bei der Geld⸗ lung im Böhnhe’fhen Saale erschienen, 


Der Bierverleger Wilhelm ein eigener Ze 


4 Handtücher, gez. J. K., 1 weißes Frauenhemd, gez. 
A. A., 1 Bettlaken, gez. J. D., 1 Beitlaken, gez. W. P., 
1 Bettlaken ohne Zeichen, 1 elf Meter langes Bleirohr, 
5 leinene Hemden, 2 Hobel, 1 Kiſte Succade, 1 Paar 
Parchend-Beinkleider, 1 Parchend-Schlafjake, 1 Unter- 
rock, 1 Piqué-Schlafſacke, ge}. K. B., 1 weiß-blau ge- 
ſtreifte Schürze, 1 gelb-roth geſtickte Schürze, 1 goldene 
Damencylinderuhr mit kurzer Nickelkette, auf den 
Zeigern befindet ſich je ein weißes Steinchen. 
Gefunden: 1 Stickerei, 1 weißes Taſchentuch, 
1 Schlüſſel, 1 ſchwar e Taſche mit Strickzeug, 1 goldener 
Manſchettenknopf, 1 Carton mit 2 Nippes ſachen, 1 Ring 
mit rothem Stein, abzuholen aus dem Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction, 2 kleine Schlüſſel und 
1 Armband, abzuholen aus dem Polizei-Revier-Bureau 
zu Langfuhr, 1 Packet mit wollenen Unterkleidern, 
abzuholen aus dem Geſchäft der Frau Wittwe A, Zürften- 
berg, Langgaſſe 19. — Verloren: 1 Portemonnaie mit 
5—6 mb. 1 Loos der 2. Berliner Kunſtausſtellungs⸗ 
Lotterie, 1 Portemonnaie mit ca. 4 Mk., 1 Ring und 
1 Kreuſchen, 1 Portemonnaie mit 19 Nk. und 4 blauen 
reger abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei- 
irection. 


Aus den Provinzen. 


-e. Zoppot, 25. Febr. Zu der J. Derowski- 
ſchen Concursmaſſe gehört auch das hieſige 
Poſtgrundſtück, welches die Poft von dem Fabrik- 
beſitzer derowshi vor einiger Zeit auf 20 Jahre 
gemiethet hatte. Nach der Eröffnung des Con- 
curſes hatte die Poſt ſchon für alle Fälle andere 
Räumlichkeiten ſich geſichert. Doch da die Lage 
des Gebäudes, in der Nähe der Bahn und im 
Mittelpunkte des Ortes, ſich beſonders für die 
Dn eignet, fo ift mit dem Concursverwalter der 
Ankauf für den Preis von 72 000 Mk. vereinbart 
worden, fo daß das Grundſtüch demnächſt vor⸗ 
ausſichtlich in den Beſitz des Poſtfiscus über- 
gehen wird. 

d. Zoppot, 25. Febr. Allerorts rüſtet man ſich hier 
jetzt zu dem am Sonnabend, Abends 8 Uhr, im Sur, 
hauſe zu wohlthätigen Zwecken ftaitfindenden Masken 
balle. Man fehnt ſich in unferem, zur Winterszeit jo 
wenig abwechſelungsreichen Orte auch einmal darnach, 
aus dem Alltagsleben herauszukommen und will ein“ 
mal aus vollſter Seele dem Carneval huldigen. Das 
überaus rührige Comité trifft ſchon ſeit Wochen Vor- 
bereitungen, um das Gelingen des Feſtes nach Möglich- 
keit zu ſichern. Dem Beſucher ſoll für ſein „theures 
Eintrittsgeld“ auch etwas Schönes geboten werden; 
es ſoll ihm die Erinnerung an ein originelles Zeft ver- 
bleiben. Mit Rückſicht auf den gemeinnützigen Zwech 
dürfte eine recht rege Betheiligung als doppelt er- 
wünſcht zu erachten ſein. 2 

Neuſtade, 43. Febr. Am nächſten Freitag 
findet auf Einladung mehrerer Beſitzer aus dem 
hieſigen Kreiſe im Saale des Hoteldeſitzers Böhnke 
eine Derfammlung ftatt, in welcher über die 
Gründung einer Silo Genoſſenſchaft berathen 
werden ſoll. 

9 Reuftadt, 24. Febr. Zür die höhere von Frl. 
Quandt geleitete Mädchenſchule hierſelbſt ift bekanntlich 
L 3. ein jährlicher Staatszuſchuß zunächſt auf die Dauer 
von drei Jahren, bis Ende 1897, in Köhe von 2500 
Mk. bewilligt worden. Die geſtern ſtattgehabte gemein- 
ſame Sitzung des Magiſtrats und der Schuldeputation, 
an welcher auch der Candrath Graf v. Kenſerlingk Theil 
nahm, galt einer Beſprechung dieſer Angelegenheit, 
da der bisherige Zuſchuß entweder theilweiſe auf die 
Stadt übernommen oder durch ein erhöhtes Schulgeld 
aufgebracht werden ſoll. Bei der ungünſtigen finanziellen 
Lage der Stadt ſoll die Regierung gebeten werden, 
den bisher gewährten Zuſchuß⸗ auch ferner zu belaffen, 
da das Beſtehen der gedachten Schule ſonſt in Frage 
geſtellt iſt. — Geſtern war in Jolge Einladung des 
Kerrn Grafen v. Kenſerlingk eine zahlreiche Berjamm- 
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g € wurde 
ſtausſchuß gewählt. Die 

die Feier wurden wie folgt feſigeſtellt: Sonntag, den 
21. März, kirchliche Feier, am 22. Feſtacte in den 
Schulen, Nachmittags Diner im Hotel Böhnke, Abends 
Zapfenſtreich, am 23., Abends, gemeinſchaftlicher Feft- 
commers. 

* Pr. Stargard, 24. Jebr. Der Verein zur Für⸗ 
ſorge für entlaſſene Strafgefangene zählte am 
Schluſſe vorigen Jahres 88 Mitglieder. um die Zahl 
der Mitglieder zu vermehren, beſchloß man in der 
lehten Generalverſammlung, den zweiten Beitragsſatz 
auf 10 Pf. pro Monat herabzuſetzen. Im vergangenen 
Jahre wurden zehn Perſonen mit 85,80 Mk. unterſtützt 
und 20 Mk. den beiden Anſtaltsgeiſtlichen überwieſen 
zur Anſchaffung von Zeitſchriften religiöfen Inhalts für 
die Strafgefangenen des hieſigen Gerichtsgefängniſſes. 

Königsberg, 24. Februar. der Königs- 
berger Magiſtrat hat das gemeinſchaftliche An- 
gebot der Norddeutihen Creditanſtalt, des Bank. 
hauſes S. A. Samter Nachf. in Konigsberg, der 
Nationalbank für Deutſchland, des Bankhauſes 
Jacob Landau und der Breslauer Disconto-Bank 
in Berlin auf 2000000 Mh. 3½ proc. Königs- 
berger Gtadt-Anleihe acceptirt. 

* [Angeblidyer Juſtiz-Irrthum.] Der „Bresl. 
Itg.“ geht aus Oſtpreußen folgende ſenſationelle 
Meldung zu: Am letzten Freitag verftarb in 
Dungen (Kreis Oſterode) der Beſitzer Schareina, 
nachdem er dem Geiſtlichen gebeichtet, daß er an 
einem Schulmädchen vor über 20 Jahren einen 
Luftmord begangen habe, wegen deſſen der da- 
malige Ortslehrer zu 15jähriger Zuchthausſtrafe 
verurtheilt wurde, die er auch verbüßt hat. — 
Die Mittheilung iſt wohl mit Rejerve aufzunehmen. 
Oſtpreußiſche Blätter enthalten darüber bis jetzt 
nichts. 

e Allenſtein, 24. Febr, Auf Anregung des Herrn 
Hauptmann v. Frangois vom hiefigen Grenadier⸗ 
Regiment König Friedrich II., welcher längere Zeit in 
Südweſt-Afrika bei der Schutztruppe war, hat ſich hier 
ein Zweigverein der Eolonial-Abtheilung gebildet. 
Erſter Vorſitzender dieſer Abtheilung iſt Herr Oberſt 
Graf Schlippenbach, Commandeur der dritten Tavallerie- 
Brigade, zweiter Vorſitzender Kerr Hauptmann 
3 Die Zweigabtheilung zählt bis jetzt 72 Mit- 
glieder. 

Frauenburg, 24. Jebr. Der Biſchof von Ermland hat 
in einem Kirtenbriefe aus Anlaß der vor 1000 Jahren er- 
folgten Ermordung des Biſchols Adalbert bei Fiſchhauſen 
angeordnet, daß in der Domhirche zu Frauenburg vom 
23. April ab jieben Tage lang Vor- und Nachmittags 
feierliche Andachten abgehalten werden ſollen. Ale 
bleibende Denkmäler dieſer Jubiläumsfeier empfiehk 
der Hirtenbrief die Erbauung einer St. Adalbertus. 
kirche in Pangrit-Eolonie, die Errichtung von katho⸗ 
liſchen Waiſen- und Katechumenen-Käuſern in Lyck, 
Chriſtburg und Marienburg. 


Ver miſchtes. 


* [Für Liebhaber von Gardinen] kommt die 
Nachricht, daß ſeit undenklichen Zeiten keine ſolche 
Sardinenfülle eingeheimſt worden iſt wie in den 
letzten Tagen an der Riviera bis Toulon hinauf. 
Der Preis iſt um 90 Procent geſunken, und ftatt 
2 Ircs. und 2,50 Arcs. koſtet das Kilo gegen- 
wärtig nur 20 Centimes. Die Thiere ſind in 
dieſem Jahre jo fett, daß fie das vielfach übliche 
Einſalzen nicht vertragen, und man die Delconfer- 
virung vorzieht. Die geköpften und oberflächlich 
geputzten Fiihe werden in kochendes Oel und mil 
demſelben in große Steintöpfe gebracht, Nur in 
Bordeaux und Nantes werden ſie für den Welt- 
handel in kleine Blechbüchſen verpackt. 


u dieſem Zweck 
ang für 


Fee: 


\ 


n 


n 


worden. 


* ſGeheimratih Vaſtian.] Don dem greifen 
Gelehrten ſind, wie am Sonnabend Abend in der 
anthropologiſchen Geſellſchaft in Berlin mitgetheilt 
wurde, neue Nachrichten eingetroffen, nach denen 
es ihm ſehr wohl geht. Baſtian hat aus Batavia 
einen ausführlichen Brief geſchrieben, der vom 
3. Januar geſtempelt iſt und in den letzten Tagen 
in Berlin einging. Aus ihm geht hervor, daß der 
unermüdliche Forfcher auch eine Reife nach Bali, der 
weſtlichſten der kleinen Sundainſeln an der Oſtſeite 
von Java, gemacht hat. Hierbei hatte er noch 
günſtiges Wetter. Bei ſpäteren Ausflügen bekam 
er aber bald jo viel Regen, daß er vorläufig 
„Schicht machen mußte“. Seine Abſicht, während 
der Regenperiode auf Ceylon zu bleiben, hat er 
aufgegeben, weil es an einer directen Dampfer 
verbindung mangelt. Er ſchickt ſich daher an, ſich 
in Batavia, wo er zur Zeit gründlich feſtgeregnet 
iſt, heimiſch niederzulaſſen. Dort hat er bereits 
mehrere bekannte Anthropologen und Archäologen 
getroffen. 

Pojen, 24. Februar. In der Braunkohlen- 
grube bei Schönow, Kreis Oſtſternberg, in der 
Nähe der Poſenſchen Grenze, ſind, wie die „Pos. 
Zeitung“ meldet, 8 Bergarbeiter verſchüttet 
Obgleilch alsbald die Rettungsarbeiten 
im großen Maßſtabe unternommen wurden. 
war bis geſtern Nachmittag keiner der Berun- 
glückten, die alle Zamilienväter find, geborgen. 
Es wird angenommen, daß das Grubenwaſſer, 
welches dort häufig in bedeutenden Mengen auf- 
tritt, die Schutzvorrichtungen beſchädigt und da- 
durch das Unglück verurſacht hat. 


London, 24. Febr, Durch eine heute früh in 
den Nobel'ſchen Werken bei Irvine (Schottland) 


vorgekommene heftige Dynamkt⸗Exploſion wurden 
ſechs Arbeiter getödtet. ER 


Stadtverordneten-Berſammlung 
am Montag, den 1. März 1897, Nachmittags 1 Uhr. 
Tages -Ordnung: 

Derkauf eines Radaunehanaltheiles nebſt einem 
Flächenſtreifen. — Fluchtregulirung am Kohlenmarkte 
reſp. An- und Verkauf von Parzellen. — Ermäßigung 
eines Pachtzinſes. — Auflaſſung einer Parzelle im 
Schwarzen Meer. — Annahme eines Dermächtniſſes. — 
Erlaubniß zum Betreten von ſtädtiſchem Terrain. — 
Bewilligung a, der Koſten für eine neue Straßen- 
laterne, — b. einer Beihilfe für die Bauhandwerker⸗ 
Jachſchule, — C. einer Beihilfe für die allgemeine ge- 
werbliche Mädchen-Fortbildungsſchule, — d. der 
Koſten für eine Gedenkſchrift, — e. des Kohlen- 
bedarfs für eine Ddienſtwohnung. — Eröffnung einer 
neu errichteten Mädchenſchule. — Nachbewilligung von 
Provinzialabgaben. — Erſte Leſung der Etats a. der 
Gasanſtalt, — b. der ſtädtiſchen Krankenanſtalten und 
des Arbeitshauſes, — c. der allgemeinen Armen- 
verwaltung, — d. des Leihamts, — e. der Armen- 
anſtalt zu Pelonken, — f. des Kinder- und MWaifen- 
hauſes zu Pelonken, — E der Waſſerleitung und 
Canaliſation, — h. der Feuerwehr und Straßen- 
reinigung pro 1897/98. 

Danzig, den 24. Februar 1897. 

Der Vorſitzende der Stadtverordneten Derſammlung. 
i. D.: Damme. 


Standesamt vom 25. Februar. 


Geburten: Korbmacher Bruno Krüger, T. — Dice- 
Feldwebel im Grenadier-Regiment König Friedrich I. 
(4. oſtpr.) Nr. 5 Hermann Ewert, S. — Maſchinen⸗ 
bauer Albert Topp, S. — Stellmachergeſelle Franz 
Marach, T. — Dreher Johann Lange, K. — Haus- 
diener Franz Bluhm, T. — Rechtsanwalt Johannes 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Brennholzes für die ſtädtiſche Verwaltung 
; 1857/98, im ungefähren Bedarfe von 
400 Raummetern Kiefernkloben ſoll an den Mindeſtfordernden 


für das Jahr 1. April 


vergeben werden. 


Angebote für dieſe Lieferung find verſiegelt und mit ent- 


wrechender Aufſchrift verſehen bis zum 
6 Mär: d. J. Mittags 12 Uhr, 


Gegenwart etwa erſchienener Betheiligter ſtatt. 


Bieter haben ſpäteſtens im Termine jelbit die „Bedingungen“ 
als für ite bindend durch Namensunterſchrift anzuerkennen. 


Danzig, den 16. Februar 1897, 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der in der Junkergaſſe belegene Thurm „Kick en de Kök““ 
Geräthſchaften oder Waaren oder auch als 
Derkaufsitand vermiethet werden. Miethsgebote werden in uam 


foll zur Lagerung von 


III. Geſchäftsbureau entgegen genommen. 
Danzig, den 16. Februar 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Behufs Derklarung der Seeunfälle, welche der eiſerne Dampfer 


Berdinfiel‘‘, Capitän Soerenſen aus Kopenhagen, auf der 
fc der Hamdurg nach hier erlitten hat, haben wir einen Termin 
auf den 


26. Februar 1897, Vorm. 10½ Uhr, 


in unſerem Geſchäftslokale, Tangenmarkt Nr. 43, anberaumt. 


Danzig, den 24. Februar 1897. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Ausdehnung des Rohftofitarifs auf Brennſtoffe. 


tsbahn-Gruppen- u 
r mit Stationen 
it Eintion den 


b mit Station Kempen 
wird mit Giltigheit vom 1, April 


daha | r 
tarıf 2 (Rohftofftarif), unter Beibehaltung der Ziffern 1 bis 4, 


olgende Artikel ausgedehnt: 
ai H: en des Gpesialtarifs III, folgende: 
a 


tarife,) 
b) Hol 


kohlenbrikets, unverpachkt. 
(Holikohlenbrikets, verpackt, 


Danzig, den 22. Februar 1897. 
Königliche Eiſenbahn⸗ Direction. 


Bekanntmachung. 


In der Julius Schaefer'ſchen Concursſache wird das Con- 
s Handelsmannes Julius 
Schaefer zu Graudenz wegen ungenügender die Koſten 3896 


cursverfahren über das Vermögen des 5 


deckender Concursmaſſe aufgehoben. 
Graudenz, den 23. Februar 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 23. Februar 1897 iſt an demſelben 
Tage in unfer Brocurenregifter unter Nr. 52 eingetragen, daß 
Kuhn zu Grauden; als Inhaber der da- 


der NA et 
er Firma e 
ſelbſt unter een 


beitehenden Handelsniederlaſſung, Firmenregiſter Nr. 222, ſeine 
Ehefrau Eliſe Kuhn, geborene Schwart, zu Graudenz ermächtigt 


hat, * — 1 E per procura zu zeichnen, 
raudenz, den 23. Februa x 
den Azgnisliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Procurenregifter iſt am 19. Februar 1897 unter 
Nr. 19 eingetragen worden, daß dem Werkführer Wilhelm Fiſcher 
zu Grunau für die unter Nr. 10 des hieſigen Geſellſchaftsregiſters 
regiſtrirte Actiengeſellſchaft in Firma Weſtyr. Ofen- und Ton- 
waaren- Fabrik, Actiengeſellſchaft zu Grunau, Bezirk Bromberg, 
dergeſtalt Procurg ertheilt iſt, daß er nur mit einem Mitgliede 
der Direction die Firma der Geſellſchaft zu zeichnen befugt iſt. 


Flatow, den 19. Februar 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


hriſtburg, Dt. Cnlau, arienburg, 


deckel⸗, Pack- und 


ermin auf 


Die Borftandsbeamten des Königl. Landgerichts. 


Für Lungenkranke 


Dr. Brehmers Heilanstalt 


Goerbersdorf i. Schles. 


Dorzügliche Heilerfolge bei ſehr mäßigen Koſten. 


Genaue Auskunft Kostenfrei durch 


Die Verwaltung. 


Gagkoks, wenn von Gasanſtalten verſandt, 
Wegen Steinkohlen, Braunkohlen, Hochofenkoks, 
rikets u. ſ. w. ſiehe die beſonderen Ausnahme- 


rife.) 
ikoslen, auch —— 9 oder pulveriſirt; Hol- 


— e 


Der Bedarf der hieſigen Juſtizdehörden und der Bedarf der 
6 Königlichen Landgerichte gehörigen Amtsgerichte 
0 N Riejenburg, Rofenberg, 

Stuhm und Ziegenhof an Kanzlei., Concept-, Urkunden-, Acten- 
öichpapier, ſowie ſonſtigen Schreibmaterialien 
wie Federn, Federhalter pp. für das Jahr 1. April 1897 bis ult, 
März 1898 ſoll durch Mindeſtlicitation beſchafft werden. Zur Ent- 
egennahme von Angeboten auf dieſe Lieferungen ſteht ein 


den 16. März 1897, Vormittags 11 uhr, 


welche in der 


(3461 


Bekanntmachung. 


Berlin W., 23. Februar 1897. 
Reichs - Poſtamt. 


wen Fritsch. 


Metall-Putz-Glanz 


ist das beste Metall-Putzmittel, 
greift die Metalle nicht an. 


2 


Georg Brinkmann, 


zum Verſandt. 


e E 
(2892 


(3822 


bauten Pianinos anzuſehen und 
prüfen. 


Spielart und auch äußere 


Danzig, den 3. Dezember 1894, 
Sally Liebling, Hofpianiſt, 


su Berlin. 


T 
Inſtitut SE praktiſchen u. akademiſchen Ausbil 


(1840 Danzig. 


Arbeits-, Stellen- und Wohnungs-Annoncen, 
Auctions-Anzeigen, 


= EI 
„Danziger Zeitung“ 
inserirt werden, werden zugleich in dem schnell beliebt gewordenen 


Strassen-Anzeiger 
der Danziger Zeitung aufgenommen, der Lg lich an die Placat -Sänlen 


in Danzig, Langfuhr und Zoppot angeschlagen wird. 
Annnoncen werden angenommen 


in der Haupt-Expedition, Ketterhagergasse No. 4. 


Auf der Poſtdampfſchifflinie Warnemünde Bedfer find diejdiesjeitigen 
regelmäßigen Tagesfahrten am 23. wieder aufgenommen worden. 


I. Abtheilung. 


nur eigenem Urtheil. 


Amor 


Ueberall zu haben in Dosen a 10 und 20 A. 
Man verlange nur „AMOR“. 


Lubszynski & Co., Berlin NO. (2402 


Josef Jourdan 


5 Special Marke der Tilſiter 50 Pfg. in Briefmarken beizufügen, 
SZ Gecthellerei von 

Tilſit, 

erjeugt aus auf Kalkboden gewachſenen Luxemburgiſchen Clarets 
(3iaihengäbrung), kommt von jeht an in dieſer Qualität "gien 


„= neu: N. Roeder Ar 0 ee 


nr KLUMINIUMFARBIGE: 
sehr kräftige und ausdauernde, für jede Hand 


passende Schreibfeder in drei Spitzenbreiten! 
Proben überall erhältlich. ®& 


ME Urtheil "2 


über die mit nur erſten Preiſen prämiirten Pianinos 
der Pianofortefabrin von Mar Lipesinshn- 


Ich hatte heute Gelegenheit, mir die von Hrn. Max 
Lipetinsku, Pianoforkefabrikant in Danzig, Jopeng. 7, ge- 
auf Wunſch eingehend zu 
Mein Urtheil kann nur überaus günftig ausfallen, 
denn in Bezug auf Klangſchönheit, weiche und angenehme 
CH 1 re geſchmackvolle Ausführung halten 
die Lipczinshn’ihen Pianinos einen ehrenvollen 
mit denen älterer, beſtrenommirter Fabrikanten NW 


Director des Neuen Gonfernatoriums der Tonkunſt 


Münchenerprakt.Brauerschule, 


heresienhöhe 9 — 1869 gegründet, 

de im Braumejen. 

eginn des Sommer-Curſes den 22. April (3551 

Gisele In aaa ende deet Deeg gen 
nir in en praktiſchen ehrkurs je H 

Statuten verſendet franco der Director: Carl Michel. 


Tüchtige Schwellenarbeiter 


für buchene und eichene Schwellen werden bei gutem Accord inf beabſichti i er 
unferer Forft Oppalin, bei Neuſtadt CA ei verlangt, Mel- W 
dungen bei unſerem Regimenter Cloes in Tillau bei Kl. 
Dommatau Weſtpr. und bei Kerrn Adolph Zutrauen 


Vallenlin & Marckwald, Berlin. 


Valentin Dobe, S. — Arb. Joſef Luk, T. — Tiſchler · 
geſelle Albert Zielke, S. 

Aufgebote: Kaufmann Arthur Eiſenſtädt zu Stuhm 
und Margarethe Blumenthal hier. — Schneidergeſelle 
Guſtav Mertins zu Berlin und Wilhelmine Hoffer hier. 
— Zieglergeſelle Joſef Marian Chmiel und Malwine 
Knof zu Zoppot. — Schmied Carl Gottfried Föllmer 
hier und Marie Wilhelmine Nieh zu Mühlhauſen. 

Todesfälle: T. des bat, Cocomotivführers Auguſt 
Scheel, 10 W. — Schiffszimmergeſ. Carl Ernſt Reimer, 

1 3. — Frau Julianna Redmann, geb. Walkhöfer, 
40 J. — Lederzurichter Johann Karl Mück, 83 J. — 
Frau Roſa Höne, geb. am Ende, 60 J. — S. des 
Arbeiters Paul Weichbrodt, todtgeb. — Schneider 
meiſter Carl Albert Suſtav Gelenowski, 52 J. — S. 
des Arbeiters Franz Brill, 3 J. — Unehel.: 1 S. 


Danziger Börſe vom 25. Februar. 

Weizen. Die ungünflige Depejhe von Nemwnork 
wirkte auch hier ſtark verflauend und mußten die 
angekommenen Partien bei großer Zurückhaltung der 
Käufer 1 M billiger verkauft werden. Bezahlt wurde 
für inländiſchen glafig 783 Gr. 160 M, hochbunt leicht 
bezogen 774 Gr. 159 M, hochbunt 750 Gr. 158 M, 
766 Gr. 160 Al, weiß leicht bezogen 740 Gr. 158 M, 
weiß 766 Gr. 160 Al, für polniſchen zum Tranſit gut- 
bunt leicht bezogen 753 Gr. 123 M, gutbunt 745 Gr. 
123 M, 753 Gr. 124 M, 761 Gr. 125 M, hellbunt 
krank 676 Gr. 111 M, fein weiß 766 Gr. 132 M, 
für ruſſiſchen zum Tranſit Ghirka 713 Gr. 114 M, 
766 Gr. 117 AL. 772 Gr. 119 M, Ghirka mit Ku: 
banka 729 Gr. 115 M per Tonne. Ferner iſt 
gehandelt inländiſcher bunter 755 Gr. Weizen Lieferung 
Kpril-Mai 161 M, Mai-Juni 162 A zu handels- 
rechtlichen Bedingungen. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 750 Gr. 
108 M per 714 Gr. per Tonne; ferner iſt gehandelt 
iniändiiher Roggen Lieferung April. Mai 109 / M 
per 712 Gr. zu handelsrechtlichen Bedingungen. 


136 M, ruft, zum Tranſit große 627 Gr. 78 JUL, 650 
Gr. 80 M per Tonne. — Wicken poln. zum Tranſit 
105 M per Tonne bezahlt. — Pferdebohnen polniſche 
zum Tranſit 100 M per Tonne gehandelt, — Lupinen 
polniſche zum Tranſit blaue etwas ſchimmelig 75 N 
per Tonne bez. — Rübfen inländ. Sommer- 220 MM 
per Tonne gehandelt. — Dotter ruſſ. zum Zranfit 
140 A per Tonne bez. — Kleeſaaten weiß 34 JUL, 
roth 27, 28 M, alt 15 M per 50 Kilogr. gehandelt. 
— Weizenkleie grobe 3,60 Al, mittel 3,45 Al, feine 
3,30, 3,49, 3,42½ M, feine beſetzt 3,20 M per 
50 Kilogr. bezahlt. — Roggenkleie 3,75 M per 50 Kgr. 
gehandelt, — Spiritus matter. Contingentirter loco 
57,00 NM bez., nicht contingentirter ſoco 37,40 N 
bez., per Febr.-Mai 37,70 M bez. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 

Danzig, 25. Febr. Es waren zum Derkauf geſtellt: 
Bullen 12, Ochſen 10, Kühe 25, Kälber 37, Kammel 141, 
Schweine 264 Stück. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. 29 M, 2. Qual. 24—26 M. 3. Qual. 21—23 M. 
Ochſen 1. Qual. — M, 2. Qual. 24—25 M, 3. Qual. 
17—20 , 4. Qual. — M. Kühe 1. Qual. — A, 
2. Qual. — M, 3. Qual. 22—24 M, 4. Qual, 20—21 
M, 5. Qual. 17—18 M. Kälber 1. Qual. 35 M. 
2. Qual, 32—33 M. 3. Qual. 28—30 MM, 4. Qual. — M. 
5. Qual. — M. Schafe 1. Qual. — M, 2. Qual. 20 M, 
3. Qual. 18 M. Schweine 1. Qual. 28-28 . 
2. Qual, 35—37 M, 3. Qual. 32—34 M. Geſchäfts⸗ 


gang: ſchleppend. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 24. Februar. Wind: W. 
Geſegelt: Lisbeth (SD), Breckwoldt. Libau, leer, — 
Gefle (SD.), Blohm, Pillau, leer. — Orpheus (SD.). 
Beiſe, Stettin, Güter. 


—ͤ—ñiHũ —ä——ͤůö—b— ß r ::: ß—ä̃ñlũͤ— 
Derantwortliher Redacteur Georg Sander im Danzig 
Druck und Derlag von 5. C. Alexander in 


Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 680 Gr. 134, 


n 


Mit Giltigkeit vom 25. Februar 
er. wird der Lachtrag II. zum 
Binnen - Büter- 


fertigungsſtellen und bei uns zu 
haben. 6 
Danzig, am 20. Februar 1897. 
Die Direction 

der Marienburg Mlawkaer- 
Gijerbahn. 


Reftanten-Lifte 


en eingeſehen werden 
und verſenden wir ſolche auf 
Wunſch an die Intereſſenten. 
Berlin, den 24. Februar 1897. 
Preußiſche Kupotheken- ] 
Actien-Bank. 


Sanden. Schmidt. 


pasten, _ Schmidt. 
Rettung von Trunkfucht! 


fahr g 


gung, mit, auch ohne Vor- 
wiſſen zu vollziehen. keine 
Berufsſtörung. Briefen ſind 


Man adreſſire: Th. Ronetkn, mirtes 
Droguiſt, 


Schweiz. 


Stein (Aargau), 
Briefporto 20 Pfg. 


Kalte Füsse 


undviele andere hörperlicheLeiden 
weichen ſchnell und ſicher bei Ge- 


Gebrauchs-Muſt. Schutz Nr. 25787. 
Indem ein ſehr wirkſamer elektr. 
Strom von einer zur anderen 
Sohle gehend den ganzen Körper 
durchdringt, wirkt derſelbe an- 
regend und belebend auf alle Or- 


das Maaß in Centimetern ange- 
geben fein, auch ob Stiefel ipit, 


Vergleich 


1 
22404 3 
für die 

Schwerin i Mecklenburg. 


Haus⸗Verkauf. 


Mein in der Nähe des Marktes 
gelegenes Eckhaus, in welchem 


Bedingungen 
verkaufen. 


Bad Polzin. 


Haus, 


hohe Lauben Nr. 6 in Marie 
burg, zu verkaufen. (370 


anft, 


Kë 


lover in3 Abtheilungen (frei nach Dickens 
5 von As 18 


Regie: Joſef Miller. 


John, Boftilloen . . . 


P 

2. | Frau 

CH 

Ort: Ein Dorf in England. 
Die een arrangirt von der Balletmeiſterin 


Kaſſeneröffnung 6!/ Uhr. 
Sonnabend. 108. Abonnements-Dorſtellung. D. D D. Dutzend» 
nd Gerienbillets haben Giltigkeit. Bel ermäßigten Preiſen. 
König Heinrich. Tragödie. ; ne i 
ee 3½ Uhr. Bei ermäßigten Preifen, Jeder 
rwa 
bet den“ diesseitigen Gater. Au. abend zur Uk. Au 
Male, Das Heimhen am Herd. Oper. 
2 Da nee est ven, 5 5 Bech GC 
erienbillets haben Giltigkeit. Bei ermäßigten Preifen. Die 
Reife dur Berlin in 80 Giunden, = Ki 8 


Größen u 


Das früher Kruck’ice 
Gaſtwirthſchafts- 


verſ. Anweiſung nach 20ähri⸗ grundſtück 
ger approbirter Methode zurſin Emaus bei Danzig ſoll an den] Beſchäftigung f. den 
ſofortigen radikalen Beſeiti-] Meiſtbietenden verſteigert wer⸗ 


Delicatef-, Eolonial-[Engasement. 
und Weingeſchäft, 


in der verkehrreichſten Haupt. 
ſtraße von Graudenz belegen, iſt 
umſtändehalber von ſofort 
verkaufen oder zu verpachten. 
Branchekundige ſtrebſame Kauf. 
brauch meiner galvaniſch. elek- leute mit entſprechendem Kapital 
triſchen Stiefel⸗Einlege-Sohlen. e und nutz- Raſtenburg Oſtpr. 
* ` 

Meldung. briefl. unt. 3902 an 


1000 Mark 


gane en Die nn Ans be- warden ie aech? Stelle ge- 
guem und angenehm, paſſen inſſucht auf ein K ? 
ſeden Schuh oder Elicfel. halten Hufen mit durchweg Zuckerrüben at Ka durch (3924 
die Fühe ſtets warm und trockenſboden und : ? 
und üben auf die Blutthätigkeit[bäuden, guter Wirthſchaft. an 
im ganzen Körper einen wohl- der Bahn und Chauſſee gelegen. 
ihuenden, erwärmenden Einfluß] Kaufwerth circa 45000 Mark. 
aus. Räh. durch Proſpecte, die Zur erſten Stelle ſtehen nur] mit guten Schulkenntn. für 2 
ich überallhin gratis und franco 14 700 Mark Landicaft. Näheres] Speditions-Geſch. +. ſof. Antri 
ſende. (2422 unter R. S. 100 poſtlagernd Großſgegen 
Bei ſofortiger Beſtellung muß Falkenau via Pelplin. 


Suche für m. Sohn, Tertianer⸗ 
breit oder Mittelform getragen Stellung als Lehrling in belieb. 
Branche per ſofort oder ſpäter. 


Off. u. 3854 a. d. Exp. d. tg. erb. ffeile von jetzt od. 1. April. Abr. 
Wir ſuchen 


einen 5 u. gut empfohlenen 


Auß 


d bens- als aud in der 
eit ca. 30 Jahren Deftillation, versicherung gute Erfolge nadı- 
Bier- und Weinſtube betrieben ſzuweiſen vermögen, wollen ſich 
wurde, will ich unter ſehr günſti- unter Vorlage ihres Cebenslaufes 
freihändigſu. Aufgabe v. Referenzen melden. 
Lebensverſicherungs-Knſtalt 
der Bayer. . und 
Wechſelbank in 


Hermann Piper. = Derianelt u, billieftGtellung 


= i Igeſucht. ( 
egen Aufgabe des Geihälts ARC Polt n Ehingen Max Raymann, Cangfuhr, 


Suche einen Cehrling, Gobn 
tern, für mein 
u. Deitillationseefhäft. Adr. unt. 


3844 an die Exped. d. Zeitg, erb. fleißigen Gedülfen. (390% 
Geschw, Scharff. J b Zo GES 3 Tal Gustav Harder, On, 


» 
se 


sowie Freitag, den 26. Februar 1897. 
außer Abonnement. D. D. C. 
2 Rovität! 5 Zum 1. Male, Rovität! 
Das Heimchen am Herd. 


leichnamiger Erzählung) 
Muſik von Cart Goldmark. 
Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 
Perſonen: 


M. Willner. 


Ernſt Preuſe. 


e Do deſſen Weib JC ˙²˙ . it; Johanna Richter, 
Ex Man, Pu penarbeiterin S „ Joſefine Grinning 
[Eduard Plummer, Seemann Carl Szirowatka. 
Tackleton, Puppenfabrihant o wv Bong Rogorſch. 
Das Heimchen, eine Grillenelſe „ Katbarinabäbler 
RR Die alte Amme ee anna Rothe. 
Ein Bauer.. „Emil Davidſobn. 


Marie Bendel. 
Ida Calliano. 

Angelica Morand 
Zeit: Anfang des 19. Jahrhunderts. 


. „„ CR Ari 


eopoldine Bittersberg. 


Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr. 


ſene hat das Recht ein Kind frei einzuführen. Der 
Poſſe mit Geſang. 
Außer Abonnement. P. D. E. Novität. Zum 


Dubend- und 


Gelernter 


* 
Drogist 
vertretungsweiſe auf einige 

Zeit geſucht. 


unt. 3838 an di 
dieſ. Seltung. en 


nerlange 
Offerten. 


Adr. 
Exped. 


Kindergärtnerin II. Al. mit 
guten Zeugniſſen ſucht Gtellun 
auch für den Nachmittag, m 
beſcheidenen Anſprüchen. 


Off. u. 3691 an d. Exp. d. 3. erb. 


Eine conceiftonirte 
Kindergärtnerin 1. Kl., 
m. vorzügl. Zeugn., ſucht v. I. Ap. 
Nachmittag. 
Adreſſen unter Nr. 3789 an 


den. Offerten find bis zum die Exped. die i 
15. März unter Ar. 3636 an die Se bieler_Beilung Se 
Erped. d. Zeitung zu richten, 


Ein gut eingeführtes altrenom- 


Buchhalterin 


mehrere Jahre ſelbſtändig thäti 
ſucht ver 1. April er. — 


Offerten unter Nr. 386 
die Expedition dieſer së Aber 


Junger Kaufmann, 


zus welcher bereits 1 e Deitillations- 

Geſchäft gereiſt, ſucht, zen auf 

prima Zeugniſſe, zum 1. April cx. 

anderweitig Stellung. Gefl. Off. 

zu richten an J. beier d 
(38 


Erf. Landmwirth,, 
Ba wi 50 
ubmdch. f. e. Dame n. Berli 
D E n. Berlin, tücht. 
Hausmädch., w. koch. könn., für 
Danzig, Graudent u. and. Städte, 
erfahr. Kinderfrauen u. Kinder- 


ew. Gtuben- 
üt., e. gew. 


rundſtück von 2½ 


ann Nachf., 
Jopengaſſe 58. 


Lehrling, 


neuen maſſiven Ge- 


Remuneration geſucht. 
Adreſſen unter Nr. 


E ] ; an bie 
Expedition dieler Zeitung erbeten, 
Suche f. meinen Sohn, Mittel- 
ſchüler, in ein. größ. Manufactur- 
u. Modewaarengeſch. eine Geht, 


(3910 


unt. 3842 an d. Exp. d. Ztg. erb. 


ropint Weſtpreußen Per 1. April jucht für 


die Abtheilung Arbeiter- 
garderobe einen 


tüchtigen jungen 


Mann, 


der eventuell auch die Reife 
übernehmen kann. 


A.Penner Nchf. 


Elbing. (3901 


Ein Sürtnerlehrling 


eubeamten 


ünden, 


Gärtnereibeilßer. 


aterial- 


meld. Junkerg. . Schün, Schloſſm 


zum 
„Danziger Courier“. 
Verlag von J. J. Alexander, Danzig. ee 
Freitag, den 26. Februar 1897. 


Der Anban von Mohn. 


Dr. U. Unter Berückſichtigung der derzeitigen Preiſe für Getreide 
und Zucker erſcheint der Anbau des Mohns empfehlenswert und ſo 
mancher Landwirt ſollte anſtatt einiger Morgen Zuckerrüben zuviel 
eine dementſprechende Fläche mit Mohn bebauen. Dann aber iſt 
der Mohnbau ſo recht für die kleinbäuerlichen Wirtſchaften geeignet, 
da dort die damit verknüpften Arbeiten von den Familienangehörigen 
ausgeführt werden können. Als Mohnſorte empfehlen wir auf Grund 
eigner Praxis — Referent hat Aa 30—40 Morgen Mohn 
anbauen talfen — den Ki Schließmohn, da bei diefer Sorte in der 
Ernte die geringſten Verluſte zu erwarten ſind, und zwar blauen 
Schließmohn. Ein mehr trockenes warmes Klima iſt dem Mohn 
am zuſagendſten; man ſät ihn alſo auf drainierte Felder in milder, 
Gelle Lage; im Gebirge natürlich auf Südabhänge. Hinſichtlich 

er Bodenanſprüche ſagen ihm mittlere Lehm⸗ und humusreiche 
Sandböden am beſten zu. In der Fruchtfolge folgt der Mohn auf 
Halm⸗ oder Hackfrucht. Beſtellung: Der Mohnacker iſt vor Winter 
zweimal zu pflügen, mit der erſten Furche bringt man eine ſtarke 
Stallmiſtdüngung zunächſt flach unter und zieht dann ſpäter eine 
mäßig tiefe Saakfurche, die über Winter rauh liegen bleibt. Im 
Frühjahr wird der Acker zunüchſt geſchleift, dann aufgeeggt und bei 
der Beſtellung entweder 200 —300 Pfd. Ammoniak⸗Superphosphat 
Gar oder 150 Pfd. Superphosphat (16—18%/,) + 100 —150 Pfd. 
Chiliſalpeter oder 200 Pfd. aufgeſchloſſenes Knochenmehl ＋ 75 bis 
100 Pfd. Chiliſalpeter pro Morgen (¼ Hektar) als Düngung gegeben. 
Stallmiſt allein genügt nicht. Der Same wird am beſten auf 25 bis 
30 Etm. Reihenweite gedrillt; breitwürfige Saat iſt mit leichten Eggen 
unterzubringen. 

Die Pflege der Mohnfelder beſteht in einem 2—3 maligen Hacken; 
wo gedrillt iſt, häufelt man den Mohn leicht an. Die Ernte findet 
im Monat Auguſt ftatt, wenn die Mehrzahl der Mohnköpfe eine 
hellgraue, auch bläulichgraue Farbe angenommen haben und der 
Same in den Köpfen klappert. In Camenz in Schleſien bewerk⸗ 
ſtelligten wir die ganze Mohnernte mit Kindern, welche die Köpfe 
abbrachen, zunächſt in umgehängte Säcke ſammelten und ſie dann 
in größere Säcke ſchütteten. An jedem Erntetage wurden gegen 
Abend die geſammelten Mohnköpfe dann hoch oben auf dem luftigſten 
Teil des Getreideſpeichers geborgen und ſpäter bei Hape mit einer 
recht gut arbeitenden Mühle zerbrochen. Der dabei ausfallende 
Mohn wurde alsbald geſchleudert, gefiebt und geſackt. Der Ertrag 
gab in der Regel einen Bruttoerlöbs von 200 —240 Mk. pro ¼ Hektar. 


Knochenmehl⸗Düngungsverſuche im Herbſt 1896. 
gët aus dem agrikulturchemiſchen Laboratorium zu Hamburg⸗Horn. 
achdem durch die ſorgfältigen Felddüngungsverſuche zu Horn 
bei aer innerhalb er e fortlaufend eine ſehr gute 
Wirkung der Knochenmehl⸗Düngung konſtatiert worden iſt, kommt 
es darauf an, auch durch anderweitige exakte D Age sverſuche 
den Beweis zu liefern, daß das Knochenmehl ae die Be⸗ 
achtung als altbewährter Kunſtdünger verdient, welche erfahrungs⸗ 
gemäß ahlreiche praktiſche Landwirte und objektiv urteilende Männer 
er Wiſſenſchaft dieſem zollen. 

Wie wir 1 laufen jetzt auch in Poſen und Schleſien eine 

anze Reihe ſolcher Knochenmehl⸗Düngungsverſuche, fo haben z. B. 
ie Herren Freiherr von Thielmann⸗Jakobsdorf bei Löwen und 
Gutsbeſitzer Websky⸗Schweidnitz Verſuche mit gedämpftem Knochen⸗ 
mehl zu Wintergetreide angeſtellt und durch die E Ver⸗ 
mittelung der herren Landwirtſchaftslehrer Welzel⸗Trebnitz und 
Deininger ⸗Gör H find bei dem Herrn 1 von Seherr⸗ Thoß⸗ 
S bei Trebnitz, Leutnant Merkel⸗Wiſchawe bei Trebnitz 
und Gutsdefiger Schubert in Görlitz Verſuche mit entleimtem 
Knochenmehl auf Wieſen und Kleeſchlägen eingeleitet worden. 

Der Verſuchsplan iſt von dem Leiter des agrikulturchemiſchen 
Laboratoriums, Dr. Ullmann in . entworfen 
worden und hat der von dieſem La Aufruf zur Beteiligung 
an den Knochenmehl⸗Düngungsverſuchen fo zahlreiche zuftinmende 
Antworten erhalten hat, daß leider nicht alle Anerbietungen in 
dieſem Herbſt Berückſichtigung finden konnten. Dieſelben ſollen 
bei der Fortſetzung der Dungungsverſuche mit Knochenmehl im 
Fabre 1897 herangezogen werden. Die ſtarke Beteiligung bei dieſen 

nochenmehl⸗Düngungsverſuchen (es finden über ganz Deutſchland 


hin deren annähernd 
ebhaftem Intereſſe 
Wirkſamkeit des Knochenmehls verfolgt. 


undert ſtatt) iſt der ee Beweis, mit welch 
ie deutſche Landwirtſchaft die Frage der 


Der Eier⸗Ertrag im deutſchen Reiche. 


Ge Ser beachtenswerte und zeitgemäße Ausführungen von 
G. Hoffmann⸗Görlitz finden wir in der landwirtſchaftlichen Beilage 
zum „Neuen Görlitzer Anzeiger“. Eine ganz eigenartige Erſcheinung 
SECH fi) beim Eierimport im deutſchen Reiche. Nach Berechnungen 
es Oekonomie⸗Rats Boyſen⸗Hamburg ſind im Jahre 1894 P 
68 Millionen Mark Eier vom Auslande bezogen worden, 1895 für 
72 Millionen Mark, 1896 dagegen für ca. 88 Millionen Mark, in 
2 Jahren hat ſich der an und für ſich enorme Import von Eiern 
noch um 20 Millionen Mark vermehrt. Welche Rieſenſummen gehen 
dr der deutſchen Landwirtſchaft verloren. Welche Urſachen liegen 
ieſer K SEN der Zahlen zu Grunde. Der Konſum an Eiern 
kann im CR weſentlich zugenommen haben, er dürfte aber 
ſchwerlich im Verhältnis zu dieſen vorgenannten Zahlen ſtehen. 
Die Hebung der Geflügelzucht im deutſchen Reiche wird durch eine 
Unmenge von Vereinen gepflegt, zahlreiche neue Vereine erſtehen 
in jedem Jahre. den einzelne diefer Vereine iſt beſtrebt, auf den 
Ausſtellungen meiſt nur muſtergiltiges vorzuführen. 

Seit der Begründung der Daßnerolo ie durch unſern Görlitzer 
Robert Oettel ſind Unſümmen in das Ausland gegangen zur Er⸗ 
werbung zuchtfähiger Raſſehühner, viele Mitglieder all diefer einzelnen 
Vereine haben oft hunderte von Mark für einen einzigen Stamm 

ühner angelegt, um durch Nachzucht und Blutwechſel nur gute 

tämme zu erzielen. Erſt in den jüngjten Tagen wurde in einem 
jungen Verein im benachbarten Sachſen konſtatiert, daß ein Fabrik⸗ 
arbeiter, der ſonſt nichts für ſich ausgiebt und äußerſt ſparſam lebt, 
ſi f für 50 Mark einen Stamm Hühner zur Nachzucht hatte ſchicken 
laſſen. 

Tauſende von Brutereien von dieſen urſprünglich ſehr koſtſpieligen 
Stämmen Hühnern werden durch dieſe einzelnen Vereine zu ver⸗ 
hältnismäßig ſehr billigen Preiſen abgegeben reſp. verſandt, ſo daß 
man auf Aug billige Weife zu guten Nughühnern kommen kann. 

Blicken wir nun, ſpeciell in unſrer Lauſitz um uns, ſo finden 
wir, daß jede Stadt, man möchte ſagen, faſt jedes Dorf, feinen 
Verein für Geflügelzucht hat. Durch dieſe Vereine, ſpeciell durch 
deren Ausſtellungen, gehen regelmäßig große Maſſen von gutem 
Geflügel in andre Hände über, Kenntniſſe über die einzelnen Raſſen 
wurden auch in weiteren Kreiſen erworben, ſo daß man jetzt faſt 
AR weiß, welches Huhn ſich zur Zucht am beiten eignet, 
welches zur Maſt tauglich iſt und welches das größte Quantum 
Eier erzeugt. Unſer ſchleſiſches Landhuhn, welches vor Jahrzehnten 
durch Inzucht faſt zur Untauglichkeit herab geſunken war, hat durch 
beſtändigen Blutwechſel ſo gewonnen, daß es ſich wieder als ein 
gutes Huhn bezeichnen läßt. g 

Nicht nur auf allen großen Gütern und Bauernhöfen, ſondern 
auch in den kleineren Beſitzungen ſind die vorzüglichſten len 
als Italiener, Spanier ac. 2c., teils gemiſcht mit unſern ſchleſiſchen 
e e d teils als reine Raſſe, vertreten. 

Es ſoll hiermit nicht geſagt ſein, daß auf dieſem Gebiet nichts 
mehr zu thun wäre, im Gegenteil ſoll es anregen zu neuem Schaffen, 
zu immer weiterer Verbreitung der Kenntniſſe auf dieſem Gebiet. 
Es ſoll vielmehr andernteils konſtatiert werden, daß der ungeheure 

mport von Eiern, im Werte von 88 Millionen Mark in einem 
hre, nicht an der Pflege der Geflügelzucht liegen kann, ſondern 
daß andre ep vorhanden fein muͤſſen, die vielmehr auf einen 
Rückgang in der Haltung von Geflügel überhaupt hinweiſen. 
ngeſichts dieſer enormen Sunune, die der deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaft verloren geht, iſt es von außerordentlicher Wichtigkeit, die 
Urſachen dieſer Erſcheinung überall im Reiche zu erforſchen, umſo⸗ 
mehr, als es kaum einen zweiten Artikel der geſamten ET 
in dem Umfange giebt, von dem man behaupten könnte, daß er 
vom Inlande in Wirklichteit erzeugt werden kann. 

Bei dem Beſtreben, die Urſachen über den Rückgang in der 

altung von Geflügel zu erforſchen, werden vielfach ört iche Ver⸗ 
Eine in Betracht zu ziehen fein. Ohne ſtatiſtiſches Material 
dürften ſich auch nur Urteile über die nähere Umgebung bilden 
laſſen, in magen e Ge wir uns demnach mit unver 
engeren Heimat, der preußiſchen Oberlauſitz, und in dieſer mit der 


2 5 Zahl der kleinen ländlichen Grundbeſitzer, den ſogenannten 
ern. 

Während noch vor einem Zeitraum von 20 Jahren dieſe große 
Maſſe der kleinen Grundſtücke durch hübſche Zäune, teils lebende, 
teils Lattenzäune eingefriedigt waren, wird man jetzt vielfach finden, 
daß dieſe Zäune weggefallen ſind und häufig nur eine Langſtange 
die Grenze vom Nachbar anzeigt. Die Folge des Wegfalls iſt, 
daß das ügel in die Gärten des Nachbars St und dort Schäden 
veranlaßt, die fich derſelbe nicht RE äßt. Um des lieben 
Friedens willen wurde der Beſtand an Geflügel mehr und mehr 
reduziert, ſchließlich hat eine ſolche Häuslernahrung jetzt 3 bis 
4 Hühner, höchſtens noch 2 Gänſe, während ſonſt 10 und mehr 
Hühner nebſt einem Hahn, 3 bis 4 Gänſe, ev. auch Enten zu finden 
waren. Wenn man in Betracht zieht, wie viel jeder Ort gerade 
ſolche kleine Beſitzungen hat und die Stückzahl des abgeſchafften 
Geflügels hiermit multipliziert, wird man ermeſſen können, wie viel 
ſchon hierdurch an National⸗Vermögen verloren geht. 

Ein andrer Umſtand, der nicht zu unterſchätzen iſt, obwohl wir 
nur von einzelnen Ortſchaften 5 Kenntnis haben, iſt ebenfalls 
von ungünſtigem Einfluß auf die fernere Haltung von Geflügel ge⸗ 
weſen, es iſt dies die Einziehung der A E Dorfauen. Teils 

rößere, teils kleinere Flächen an den Bachrändern entlang, eben⸗ 
olche Flächen an der Dorfſtraße, an Verbindungsweſen der einzelnen 
Grundſtücke unter einander gehörten den Gemeinden und waren 
unter der Bezeichnung „Dorfaue“ bekannt. 

Dieſe Dorfauen würden eingezogen und veräußert, haben unſers 
Erachtens aber nicht einen Bruchteil von dem Nutzen gebracht, den 
dieſelben früher hatten. Die kleinen ee ließen ihr Geflügel 
auf die Dorfaue gehen, fpeciell an den Bachrändern fand dasſelbe 
viel Gewürm, das Waſſergeflügel konnte fi austummieln und fand 
viel Nahrung. 

Dieſe angrenzenden Stücken Dorfauen wurden auch von den 
kleinen Beſitzern zugekauft, wurden aber nicht eingefriedigt, die 
übrigen Zäune verfielen ebenfalls und ſo kam das Geflügel vom 
Kos und von allen Seiten in die Grundſtücke, infolge deſſen 
viele Streitigkeiten entſtanden und das Geflügel mehr und mehr 
abgeſchafft wurde. Eine Statiſtik über den gegenwärtigen Stand 
betr. erg von Geflügel und eine ſolche aus früherer Zeit, ſo⸗ 
weit das Gedächtnis dies zuläßt, würde uns wahrſcheinlich die 
Ueberzeugung bringen, daß hier gebe Rückſchritte zu verzeichnen find. 

Weſentlich anders liegen die Verhältniſſe im benachbarten Sachſen, 
beſonders in den großen Induſtrie⸗Ortſchaften. Hier finden wir 
ek überall nicht nur prächtige, großenteils farbig geſtrichene Zäune, 
ondern auch wohlgepflegte Gärten, die insgeſamt auf einen huͤbſchen 
Wohlſtand ſchließen laſſen. 

So wie wir hier die mutmaßlichen Urſachen über den Rückgang 
der Geflügelhaltung zur Sprache brachten, ſo dürften anderweit 
wieder andre Gründe vorhanden ſein, es iſt aber wichtig, daß dieſe 
mutmaßlichen Umſtände überall zur Sprache gebracht werden. 
Hierzu eignen ſich beſonders die Fachblätter der Geflügelbranche, 
weil jeder 5 geg ein großes Intereſſe an dieſer Frage haben 
muß und die einſchlägigen Verhältniſſe ſeiner Umgebung beurteilen 


kann. 

Es Debt zu hoffen, daß ſich in dieſer Weiſe in verhältnismäßig 
kurzer Zeit ein Bild gewinnen läßt, welches zur Aufklärung bei⸗ 
2 0 und ſchließlich auch Mittel an die Hand giebt, welche geeignet 
(e „der deutſchen Landwirtſchaft einen großen Theil diejer Rieſen⸗ 
umme gas ße ren, die jetzt für Eier ins Ausland geht und um 
welche das deutſche National⸗Vermögen zur Zeit geſchädigt wird. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


feld» und Wieſenbau. 


St. Eggen der Wieſen. Wenn das Frühjahr kommt und der 
roſt aus der Erde verſchwunden bezw. nur noch ſoweit vorhanden 
iſt, daß er das Einſinken der Habt ent verhindert, dann ſollte man 
nicht verſäumen, das Eggen der Wieſen vorzunehmen. Bindige 
Böden müſſen jedoch ſoweit abgetrocknet ſein, daß ſie durch das Eggen 
nicht zu ſehr verſchmiert werden; andrerſeits muß aber das Eggen 
chon vorgenommen werden, folange die Vegetation noch ruht. 
etzteres in beſonders dann von großer Wichtigkeit, wenn es fü 
darum handelt, vorhandenes Moos zu entfernen, weil letzteres na, 
dem Beginn der Vegetation viel feſter wurzelt und dann auch dur 
die Egge nur ungenügend entfernt werden kann. — Außer der 
rühjahrszeit kann das Eggen auch im Herbſt, nach dem Aufhören 
er Vegetation, mit Erfolg vorgenommen werden, jedoch muß dem 
Frühjahr der Vorzug gegeben werden, weil durch die Auflockerung 
des Froſtes das Eggen wirkſamer iſt. Das Feſttreten der Grasnarbe 
durch die en ire iſt kein Unglück, falls die Tiere die Narbe nicht 
in den Boden ſtampfen. Handelt es ſich dei dem Eggen nur um 
eine Lockerung der Grasnarbe, ſo kann dasſelbe auch direkt nach dem 
letzten Schnitt vorgenommen werden. Jedenfalls iſt das Eggen 
der Wieſen von großem Nutzen, da durch dieſe Arbeit die Erträge 
bedeutend erhöht werden. Zuviel eggen kann man nicht leicht; es 
iſt fogar u empfehlen, übers Kreuz zu engen. 
LW. Sam Anban der Viktoria⸗Erbſen empfiehlt fi 


ein warmer, 
trockener, tief 


falfiger Be⸗ 
in Boden ohne Kalk iſt ebenſowenig wie ein feuchter 


elockerter Boden von ſandiglehmiger un 
Ii ben un 
r den Anbau derſelben geeignet. Die Viktoria⸗Erbſe kommt am beſten 


zwiſchen zwei Halmfrüchte, weniger gut, aber noch immer zulä 
nach gedüngter Hackfrucht. Der Boden wird im D Sëch 
earbeitet, Stallmiftdüngung kann mit Rüdficht auf die ſtickſtoff⸗ 
ammelnde Kraft der Erbſe ganz weggelaſſen werden, dagegen iſt, 
wenn der Boden nicht von Hauſe aus Es Mengen an mineralifchen 
Nährſtoffen enthält, für das freudige Gedeihen der Erbſe eine reichliche 


„Zufuhr von mineraliſchen Düngern, Phosphorſäure und Kali, unbedingt 


* Eine reine Stickſtoffdungung in Form von Chiliſalpeter 
iſt eher ſchädlich als nützlich. Die Zon und das Kali 
werden am zweckmäßigſten ſchon im Herbſt untergebracht. 350 Ko. 
E und 500—600 Ko. Kainit pro Hektar find jedenfalls nicht 
zu viel. Iſt der Boden im Frühjahr hinreichend abgetrocknet, 5 
wird er mit einer leichten Egge geebnet, und nun erfolgt die Saat. 
Man braucht jedoch mit derſelben, beſonders dort, wo Nachtſröſte zu 
befürchten ſind, nicht ſehr gu eilen; die Erbſe gelangt noch Ende 
April, ja ſelbſt anfangs Mai netzen in den Boden. Auf 
kräftigen Böden, wo ein Lagern der Erbſe zu befürchten iſt, wird 
dieſelbe zweckmäßig im Gemenge mit Sommerroggen oder Hafer 
ebaut. Als Saatgut ſind dann, im Gewicht ausgedrückt, zwei 
rittel Erbſen und ein Drittel der ch zu verwenden. Durch 
dieſe Maßnahme wird das Lagern und ſomit auch die damit ver⸗ 
bundenen Nachteile größtenteils behoben. Um den Erbſenkäfer 
aus den Saaterbſen zu vertreiben, weicht man dieſelben 12— 24 Stunden 
in Waſſer ein, worauf die Käfer an der Oberfläche erſcheinen und 
entfernt werden können. Ein andres Mittel, den Erbſenkäfer zu 
vertilgen, beſteht darin, daß man die auszuſäenden Erbſen mit Waſſer 
begießt und dieſem Eiſenvitriol, Kochſalz und Aſche zufügt. Auf 
5 Ko. Erbſen rechnet man 15 Gramm Eiſenvitriol, eine Hand voll 
Kochſalz und ebenſo viel Aſche. Werden die Erbſen nach ſolcher 
nicht alsbald geſäet, ſo müſſen ſie natürlich wieder ge⸗ 

zu dieſem Zweck dünn ausgebreitet werden. 


Viehwirtſchaft. 

LW. Vorſicht bei ſchimmlichem Dürrfutter. In Bayern find im 
Amt Kaufbeuren in zwei Stallungen 17 Rinder und 2 Pferde in⸗ 
folge e ſchimmligen Dürrfutters unter Appetitloſigkeit, 
Schlingbeſchwerden, Schleimausfluß aus dem Maule, große Schwäche 
Schwanken ꝛc. erkrankt. 15 Rinder mußten notgeſchlachtet werden, 
die 2 Pferde verendeten. Die bayeriſche Regierung empfiehlt daher 
mit Recht den Landwirten, ſchimmliges Futter zu Sa, und 
tüchtig abzuſtäuben, wennmöglich zu brühen. Wir haben das 
Brühen oder Dämpfen des ſchimmligen Dürrfutters — da letzteres 
infolge des vorjährigen naſſen Sommers in vielen Wirtſchaften Dor, 
handen ſein wird — ſchon früher empfohlen. Durch das Aus⸗ 
Se oder Dämpfen und Beifüttern von etwas Kochſalz wird die 
chädliche Wirkung dieſes Futters erheblich abgeſchwächt, inſofern 
adurch ein Abſterben der Pilze bewirkt wird. Immer empfiehlt 
es ſich, dem Brühfutter etwas Kochſalz beizumengen, da dasſelbe 
die Verdauungsthätigkeit günftig beeinflußt und die erſchlaffende 
Wirkung eines derart zubereiteten Futters aufhebt. Denn man 
darf nicht außer acht laſſen, daß durch das Ausbrühen der eigent⸗ 
liche Wert der Holzfaſer, den Verdauungsapparat zu energiſcher 
Thätigkeit anzuregen, verloren geht, und ef vielmehr dieſes erweichte 
warme Futter den Verdauungsprozeß verlangſamt. Aus dieſem 
Grunde kann es niemals gut geheißen werden, auch in normalen 
Jahren Brühfutter ausgiebig zu verwenden, wie es leider in 
manchen Wirtſchaften noch geſchieht, ſondern es iſt immer richtiger, 
den Häckſel in trockenem Zuftande den zerkleinerten Rüben beizu⸗ 
miſchen. Muß das Futter in gebrühtem Znſtande gereicht werden, 
ſo empfiehlt es ſich, dasſelbe mit trockenem, geſundem Futter ver⸗ 
miſcht zu verfüttern. 

LW. Um mehr und beſſere (fettere) Milch, ſowie eine Fleiſch⸗ 
qualität zu erzielen, wie ſie das beſte Ochſenfleiſch KR werden 
in der Schweiz die Kühe nicht felten kaſtriert. Durch die Operation 
Keira die Tiere nicht ſonderlich angegriffen werden, vielmehr nur 
en Tag nachher ein wenig Fieber zeigen, gleichzeitig vermindert 
Io das Milchquantum um 4 bis 6 Pfund. Am zweiten . iſt 
alles wieder in Ordnung, die Kuh giebt wieder ihr volles Milch⸗ 
quantum und es ſcheint ihr nichts zu fehlen. Nach Verlauf von 
8 Tagen, während welcher Zeit die Kuh auf ien Futterration 
geſetzt wird, vermehrt ſich das Milchquantum in den meiſten Fällen 
um 4 Pfund pro Se und die vermehrte Milchmenge dauert eine 
unbeſtimmte Zeit Jahre oder länger — an, während gleich⸗ 
geiti die Kuh ſehr ſchnell fett wird. m Vergleich zu nicht 
aftrierten Kühen 15 konſtatiert, daß die kaſtrierten vom zweiten 
Monat ab deutlich ſtärker zunehmen. 


Obſtbau und Garkenpflege. 


LW. Torfmull in die Baumlöcher. In den letzten Jahren wurden 
an der königlichen Lehranſtalt für Obſt⸗, Wein⸗ und Gartenbau in 
Geiſenheim a. Rh. Verſuche über den Einfluß einer Beimiſchung 
von Torfmull zu der Erde von Baumlöchern angeſtellt, die eine 
ſehr vorteilhafte Kies Torfes auf die Bewurzelung deutlich 
geigten. Es wurden der Erde jedes Baumloches 5 Ko. Eneutor 

7 5 Der Torf hat zahlreichere und feiner verzweigte Wurzeln 
ur Folge gehabt, indem er auch in trockener Zeit ein gewißes 


ve . 
trocknet un 


aß von d et behielt und den jungen Wurzeln das Ein⸗ 
2 75 in das Erdreich weſentlich erleichterte. Dieſe Eigenſchaft 
des Torfes, die Feuchtigkeit zu halten, trat beim Ausgraben deutlich 


hervor, bei Pflanzungen in leichtem und mittlerem durchläſſigem 
Boden dürfte eine Beimiſchung von Torf daher ein wertvolles Mittel 
ur Sicherung des Anwachſens und einer reichen Bewurzelun 
ein. Beſonders vorteilhaft dürfte die Anwendung von Torfmull 
bei Frühjahrspflanzungen ſein. 

LW. Das Schneiden der Edelreiſer ſollte im Monat Februar 
beendet werden. Vor dem Schneiden muß man ſich natürlich über 
den Bedarf klar ſein, ebenſo muß man vorher die Namen für die 
Reiſer ſchreiben. In je ſpäterer Zeit man die Reiſer zu Veredlungs⸗ 
E benötigt, deſto mehr Sorgfalt muß man auf die Auf 

emahrung der Reiſer verwenden, namentlich bei Birnen» und 
Kirſchenedelreiſern, welche leicht austreiben. Aus dieſem Grunde 
müſſen Kirſchenedelreiſer auch am früheſten geſchnitten werden, da 
ein ausgetriebenes Edelreis unbrauchbar iſt. Wer Edelreiſer kauft, 
muß u. a. auch darauf achten, daß er keine halberfrorenen Zweige 
bekommt. Gänzlich erfrorene u find eier an der veränderten 
Farbe des Holzes, namentlich aber an der in Zerſetzung über 
gegangenen ſchwarzen Rinde erkennbar, wogegen halberfrorene Reiſer 
oft nur einen kaum erkennbaren ſchwärzlichen Ring zwiſchen Holz 
und Rinde zeigen. Solche Reiſer zum Veredeln zu verwenden, iſt 
mindeſtens E gewagt. Bei jeder Art von Veredlung iſt die gegen: 
ſeitige Berührung der direkt unter der Rinde liegenden grünen 
Lebensſchicht, des ſog. Cambiums, notwendig, ſollen Wildling und 
Edelreis zuſammenwachſen. Glatter Schnitt, genau an einander 
paſſende Schnittflächen und möglichſt geringe Wunden ſind beſonders 
zu beachten. Das Umbinden mit Hast RO glatt und für die 
erſte Zeit ziemlich feſt. Alle frei 5 en Wunden werden mit 
Baumwachs bedeckt. An ein Veredeln der Nußbäume wird ge⸗ 
wöhnlich nicht gedacht und doch würde es ſich lohnen. Wie viele 
Nüſſe erzielen infolge mangelhafter (kleiner oder ſtarkſchaliger) Be⸗ 
ſchaffenheit keinen rechten Preis! Die Veredlung geſchieht durch 
Okulieren in Kronenhöhe im Alter von 4 bis 5 Jahren, oder durch 
Spalt⸗ oder Rindenpfropfen. Die gepfropften Nußbäume geben 
mehr und dünnſchalige Früchte als nicht veredelte. 

LW. Neue Gemüſepflanzen. 7 Gramm, Malchin, empfiehlt 
einen verbeſſerten neuen Zwerg⸗Roſenkohl, der unmittelbar von der 
Erde an eine feſtgeſchloſſene Pyramide ſehr harter Roſen feinſter 
Qualität von ca. 50 Ctm. Höhe bildet. Eine Mißernte, welche bei 
Roſenkohl ſehr oft auftritt, hat in den 10 Jahren, während welcher 
dieſe Sorte erprobt wurde, nicht ſtattgefunden. Sie ſetzt 4 Wochen 
früher Roſen an als alle neben derſelben angebauten andern 
Sorten, deren Ausſaat und Anpflanzung zu gleicher Zeit geſchehen 
war. Durch den feſten Schluß der Roſen iſt der Ertrag um 50% 
höher als bei andern Sorten. Das vorhandene üppige Blattwerk 
umlagert bei ſtarken Bam die Roſen bis zur Erde und ſchützt 
dieſelben vor dem Erfrieren. Von den Neuheiten der Firma 

. C. Schmidt, Erfurt, erwähnen wir eine neue Pahlerbſe: 

7 „Duplex“. Widerſtandsfähig gegen alle Witterungs⸗ 
einflüffe, erreicht dieſe Sorte eine Höhe von 130—150 Ctm. und iſt 
mit Schoten reich behangen. Letzere haben eine ganz außerordent⸗ 
liche Größe und die Erbſen bleiben faſt bis zur Reife ſüß und 
wohlſchmeckend und kochen ſich weich. Die Dublex⸗Erbſe dürfte 
ſchon wegen ihrer Widerſtandsfähigkeit ihrer reichen Erträge und 
ihres ohlgeſchmackes Beachtung verdienen. Erwähnenswert 
ſcheint ſodann noch der „früheſte Erfurter Markt⸗Knollen⸗Sellerie“ 
der genannten Firma. Derſelbe iſt viel früher als die weißen be⸗ 
kannten Sorten, denn von erſter Ausſaat liefert er ſchon im Juni 
brauchbare Knollen, welche ausgewachſen von ungewöhnlicher Größe 
dabei weiß und zart ſind. Durch ſeine frühe Knollenbildung eignet 
ſich dieſer Sellerie auch ſehr gut zur ſpäten Pflanzung auf abge⸗ 
räumte Frühkartoffel⸗ oder Erbſenſtücke. Man kann zur Aufbe⸗ 
wahrung für den Winter noch im Juli pflanzen. Was den neuen 
Sellerie noch auszeichnet, iſt ſeine kurze Belaubung, ſowie die 
weniger feinen Wurzeln, welche unter der Knolle zum Vorſchein 
kommen; Seitenwurzeln fehlen gänzlich. Bei dieſer Gelegenheit 
ſei noch erwähnt, daß es eigentlich drei verſchiedene Kulturſormen 
von Sellerie Uwe nämlich außer Knollenſellerie noch Bleichſellerie 
— von dem die Stengel gegefien werden — und Schnittſellerie, 
von dem nur die Blätter als feine Salat⸗ und Suppenwürze Ver⸗ 
wendun Die Für einen größeren Bedarf werden die Samen 
diefer Raſſe ſchon im Monat Januar bis März im Miſtbeet aus⸗ 
Sick um bon Ende Beer bis Juni davon Blätter ſchneiden zu 

nnen. Im freien Sande erfolgt die Ausſaat im Monat April 
bis Juli. Die jungen Pflanzen werden behufs ihrer beſſeren Ent⸗ 
wickelung bis auf eine Entfernung von 25 Ctm. ausgelichtet. 


Vermiſchtes. 


* Kür die Gartenban-Ausftellung in Hamburg hat ſich die Re⸗ 
gierung von Sud ⸗Anſtralien gemeldet, die den Wunſch einer 
würdigen Teilnahme ausſpricht. Ferner hat die Regierung der 
engliſchen Kapkolonie telegraphiſch Ausſtellungs⸗Programme und 
weitere Auskunft verlangt. er . von Mexiko iſt 
dem Comité eingeſchickt worden, in dem die Bedingung der Be⸗ 
ſchickung den Angehörigen des Landes auf einer ganzen Seite bes 
kannt gegeben, und eine wundervolle Kakteenſammlung Hi von dort⸗ 
her o die Ausſtellung angemeldet. Der Staat Kalifornien hat 
ür die Beſchickung große Geldmittel bewilligt und die Abſendung 
er erſten Sendung feiner Ausſtellungsgüter angezeigt. Dieſe 


Anſturm 
KW 


Maiware 173 173,50 Mk. 


Sendung umfaßt drei große amerikaniſche Eiſenbahnwaggons. Die 

genannten überſeeiſchen Länder werden in erſter Linie den euro⸗ 

päiſchen Markt für ihr Obſt erobern wollen, und es iſt überaus 

erfreulich, zu ſehen, daß an allen Ecken und Enden Deutſchlands 

einſichtsvolle Männer und Vereinigungen ſich rühren, um dieſen 
überlegen zurückzuweiſen. 

ie Temperatur im Innern der Bäume. Die Frage, ob die 


Bäume im Innern ihres Stammes ebenſo der Kälte ausgeſetzt 
eg die äußere Rinde und Baſtſchicht, ift oft aufgeworfen 
von vornherein anzunehmen, 
peratur der Luft das Innere der Baumſtämme nicht erreicht oder 
nur bei anhaltender Kälte langſam bis zum Centrum vordringt. 
Nach ſorgfältigen Beobachtungen, die Profeſſor Prinz am Dbier- 
batorium in Ucle bei Brüſſel 19 Monate lang fortjegte, ergab ſich, 


Das Holz iſt ein ſchlechter Wärmeleiter. Es iſt deshalb 


aß im Winter die niedrigſte Tem⸗ 


daß die Temperaturveränderungen der Luft gewöhnlich einen Tag 
brauchen, ehe ſie ſich in der Mitte des Stammes bemerkbar machen. 
Bisweilen iſt die Temperatur im Innern 10 Grad Celſius wärmer 
als in der Luft. Damit der Baum in ſeiner ganzen Maſſe ge⸗ 
friere, iſt eine Kälteperiode von mindeſtens einem Monat nötig. 
Dieſelbe Zeit iſt zum auftauen erforderlich. Uebrigens ſind nicht 
nur Bäume, ſondern auch Kräuter in ihrem Innern wärmer als 
die Umgebung. Nur handelt es ſich hier nicht um ſchlechte Wärme⸗ 
leitung, ſondern um Wärme, die erſt durch beſondere Lebensprozeſſe 
der Pflanzen erzeugt wird. Wenn mit dem Keimen das Leben der 


Pflanze beginnt, wenn ſie zu atmen anfängt, dann wird auch aus 
der umgebenden Luft Sauerſto 
Sauerſtoff iſt Verbrennen, 
Wenn Gerſtenkörner keimen, überſteigt ihre Temperatur die der um⸗ 
gebenden 


herbeigezogen. Verbindung mit 
erbrennen iſt von Wärme begleitet. 


uft um 5 bis 10 Grad Celſius. Im Sommer haben 
. Pflanzen früh morgens eine um mehrere Grade höhere 
igentemperatur als die umgebende Luft. Im Hochgebirge ſieht 
man, wie ſich die jungen Sprößlinge mancher Pflanzen durch den 
So „hindurchſchmelzen“, d. h. fie erzeugen beim Atmen fo viel 
ärme, wie ausreicht, den über ihnen und in ihrer nächſten Nähe 
liegenden Firn wegzuſchmelzen. 

»Was unbedeutende Dinge koſten. Wir verbrauchen täglich oft 
überflüffig viel Zündhölzer, ohne daß wir darüber nachdenken, zu 
welcher Summe e Häufung der kleinen Beträge der Geſamt⸗ 
verbrauch anſteigt. n Europa giebt es ungefähr 50 000 größere 
und kleinere Fabriken an Zündhölzern und der Betrag ihrer 
kation erreicht faſt 200 Millionen Mark. Im Laufe der 25 


abri⸗ 
ahre 


nach Einführung dieſer Hölzchen hat ſich die ſchwediſche Ausfuhr 
auf 1000 Millionen Echten jährlich 1 0 2 


Handels⸗ Zeitung. 


Getreide. 
Freier SN Weizen loco "164—169 Mk. bez., 
ez. Roggen loco guter inländiſcher 
123,50 — 124 Mk. ab Bahn bez., hochfeiner 124,50 —125 Mk. bez., 
Maiware 125 — 125,50 Mk. bez. Hafer loco oſt⸗ und eege Ce 
mittel bis guter 182—143 ME. bez., pommerſcher und uckermärkiſcher 
mittel bis guter 134—143 Mk. bez., feiner 144—149 Mk. ab Bahn 
bez., ruſſiſcher 133—135 Mk. bez., feiner 138 — 142 Mk. frei Wagen 
bez., feinſter Hafer über Notiz bezahlt, Maiware 129,50 Mk. Mais 
loco amerikaniſcher 96—99 Mk. bez., Maiware 83 Mk. bezahlt. — 
Hamburg. Weizen feſt, holſteiniſcher loco 168—172. Roggen feſt, 
mecklenburgiſcher loco 124— 180, ruſſiſcher ruhig, loco 86—88. Mais 
83,50. Hafer feſt, Gerſte feſt. — Peſt. Weizen loco Hot, 7,95 Gd. 
7,96 Br., Roggen 6,62 Gd. 6,63 Br., Hafer 6,05 Gd. 6,10 Br., 
Mais 3,86 Gd. 3,87 Br., Kohlraps 10,90 Gd. 10,95 Br. — Stettin. 
reier Verkehr: Weizen loco 163—166. er? 118—120. 
Hafer loco 128133. — Wien. Weizen 8,24 Gd. 8,25 Br., Roggen 
6,95 Gd. 6,97 Br., Mais 4,21 Gd. 4,22 Br., Hafer 6,44 Gd. 6,46 Br. 


Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Das 5 
verlief in dieſer Berichtswoche wiederum recht ruhig, da die an⸗ 
dauernde Kälte das Verſandgeſchäft beeinflußte, und außerdem auch 
vom Auslande faſt jegliche Anregung fehlte. Rotklee erzielte für 
feine Saaten die vorwöchentlichen Preſſe, während RS Partien 
etwas darin verloren. Weiß, Schwediſch⸗ und Gelbklee lagen gänz⸗ 
lich unbeachtet, Wundklee blieb nur in beſten Qualitäten bei billigeren 
Preiſen verkäuflich. Timothee war ebenfalls matter. Die Zuführen 
von guten Lupinen, Wicken und Peluſchken waren knapp. Gräſer 
unverändert feſt. Notierungen für ſeidefrei: Original⸗Propencer⸗ 
Luzerne 59 bis 69 Mark, Kae 45 bis 52 Mk., Sandluzerne 
60—68 Mk., Rotklee 40—55 Mk., Weißklee 50—70 Mk., Gelbklee 
18—25 Mk., Inkarnatklee 18—22 Mk., Wundklee 28—48 Mk., 
Schwediſchklee 40—58 Mk., engliſches Raigras I. importiertes 
14—17 Mk., ſchleſiſche Abſaat 10—18 Mk., italieniſches Raigras I. 
importiertes 16—19 Mt., ſchleſiſche Abſaat 11—14 Mk., Timothee 
23—29 Mk., Senf weißer oder gelber 10—13 Mk., Seradella 
10—13 Mk. pro 50 Kilo. 

pirikus. 


Berlin. Freier Verkehr: Spiritus loco ohne Faß mit 50 Mk. 
Abgabe 58,9 Mk. bez, mit 70 Mk. Abgabe 89,2 Mt. bez. Mit Faß 
Malware 43,7—43,9 Mt. bez., September 44, — 44,8 Mk. bez., 


Berlin. 


September⸗Oktober 44,1—44,3 Mk. bez. — Breslau. Spiritus 
per 100 Liter 100 pCt. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per Februar 
56,10 Gd., do. 70 Mk. e en per Februar 36,60 Gd. 
— 5 Spiritus feſt, per Februar⸗März 19,37 Br., per April⸗ 
Mai 19,50 Br., per Mai⸗Juni 19,62 Br. — Stettin. Freier Ver⸗ 
kehr: Spiritus loco 37,80. : 

B Vieh. K 

Berlin. Amitlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Central⸗Vieh⸗ 
hof ftanden zum Verkauf: 4733 Rinder, 9822 Schweine, 1126 
Kälber, 10835 Hamniel. Der Rindermarkt war gang ſchleppend und 
hinterläßt erheblichen Ueberſtand, die notierten Preiſe wurden beſonders 
bei mittlerer Ware vielfach nur ſchwer erzielt. I. 53—56, II. 46—51, 
III. 4144, IV. 35—40 Mk. für 100 Pfund Fleiſchgewicht. Der 
Schweinemarkt verlief bei reichlichem Angebot ſchleppend und wird 
kaum geräumt. I. 50 Mk., ausgeſuchte Poſten darüber, II. 47—49, 
III. 44—46 Mk. für 100 Pfd.mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel 
ing gedrückt und ſchleppend, wahrſcheinlich wird nicht ausverkauft. 
? 54—57, ausgeſuchte Ware darüber, II. 45—50, III. 35—42 Pfg. 
für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Hammelmarkt war bei reichlicher 
gufube ebenfalls ſchleppend und hinterläßt auch Ueberſtand 1. 42 — 44, 

ämmer bis 48, II. 38—40 Pf. für 1 Pfund Fleiſchgewicht. 
Bukker, Käfe, Schmalz. 

Berlin. Notierungen der amtlichen Notierungs⸗Kommiſſion. 
Butter feſt, Hof und Genoſſenſchaftsbutter I. per 50 Kilo. 96 Mk., 
do. II. 93 Mk., do. abfallende 90 Mk., Landbutter, preußiſche 80 bis 
83 Mk., Netzbrücher 80—83 Mk., pommerſche 80—83 Mk., 8 
80—83 Mk., baheriſche Senn⸗ 88—90 Mk., Land» 78—80 Mk., 
ſchleſiſche 80—83 Mk., galiziſche 70—73 Mk. ee 30 bis 
53 Mk. Käſe, ſchweizer, Emmenthaler 80—90 Mk., bayerifcher 
5863 Mk., oſt⸗ und weſtpreußiſcher I. 66—72 Mk., II. 40—55 Mk., 
Holländer 70—80 Mk., Limburger 39—42 Mk., Quadratmagerkäſe 
1. 20—25 Mk., II. 12—15 Mk., Schmalz feſt, prime Weſtern 
17 pCt. Tara 28—29 Mk., reines in Deutſchland raffiniert 29 bis 
30 Mark, Berliner Bratenſchmalz 81 Mark. ett in Amerika 
raffiniert 28 Mk., in Deutſchland raffiniert 28 Mk. 


Courfe der Berliner Börfe 


Geld» Sorten und Banknoten. 


Dutaten pr. Stück 9.708 
Sovereign r. Stück 20.88 bz 
20 Francs⸗Stücke .. pr. Stück 16.24 bf 
Sold⸗ Dollars pr. Stück —.— 
rials pr. Stück —.— 
. pr. 500 Gr. —.— 
Engl. Banknoten .... 1 L. 20.48 b; Ausländiſche 


Hie? Banknoten pr. 100 r. 681.20 b; 
eſterr. Banknoten pr. 100 Fl. 170.25 0 
Ruſſiſche Banknoten pr. 100 Rb. 216.85 bz 


Fonds und Staats⸗Papiere. 


U⸗ Coupon 824.405; Bukareſter Stadtanl. 88..|5 | 9930656 
ee u e e GE 
aliziſche Propina nl... kg 
Fonds 3 Papiere Selene En "ER ZN Got 
* ſieniſche Rente V 
FFF SV Ss u ert äs A | 87.608 
Banleihe.... 4 104.10 0. H p⸗Obl. . . —| mm 
ZE We SZ 9 708 Mailänder 45 elle... — — 
do. En. vr [8 97408 „ KA nn SS — 13.208 
5 „Anleihe 4 Y OCT e nn 
Fe ua ite SE EUR 33 Neu- Jork Gold rz. 1901..|6 108.75 G 
o. . 3 | 97.6063 Norwegiſche Anleihe 88...|5 | —— 
Staat:Shulbfheine ...., 3½ 100.30 G do. do. pp, 3½ —.— 
Kurmärk. Schuld 8 Oeſterr. Gold⸗Rente 
Berliner Stadt-Obligat. .. | 84/2 101.500 do. te, ON — 
do. do. 1892 | 8½¼ 101.700 do ilber⸗ Rente 4% 101.00 
Breslauer Stadt⸗Anleihe 4 —.— Poln. Pfand br.. 4½ 67.6065 
o. do. 1891 3¼ 100.700 Röm. St.⸗Anl. I. S.. 44 —.— 
Bremer Anleihe 1892. 3¼ —.— o II- Vin “ 89.00 b 
arlottenb. Stadt⸗Anl. . . 4 102.40 bz Rumänier fundiert 5 —.— 
Magdeburger Stadt⸗Anl. 3½ —.— do. amort. 5 5 98.75 b5 0 
5 ee 2 — — u” green God ké Lë 
„ Provinz.⸗Oblig : En BEE Nasen, . 
Fb Se at. 4 a — Ruſſ.⸗Engl. conſ. Anl. 80. 4 102.50 b5 B 
Weimar. Sage 30 101.500 bo, innere 1887... A | —.— 
Weſtpr. inz.⸗Anleihe. Të 101.250 do. Gold 1884 8 u. der. 5 —.— 
iner 120, do. ent, Eiſenb. 25 u. 10er 4 —— 
EN. 4½ 114.500 do. oldanl. ftfr. 94. 557 —.— 
ei Mes 118.0000 do. Nikolai⸗Obl. 2000. —.— 
. do. Bil 104.70 b5 do. Pol. 1. 150-100.[4 | —.— 
Landſchaftlich. Centr. 4. do. Boden⸗Credit gar.. 4½ 105.50 b. B 
Kur- u. Neumärkiſche. 3¼½ 100.750 Schwed. ddt 78.4 106.70 b5 G 
bei o do. neue |81/, 100.75 G do. ktädte⸗Pfdbr. 884 —.— 
Jſtpreußiſche nl 100.50 B. Serbiſche Fold... ... eg 87.5065 ® 
@ 1 Bommeride sueenenis 34, 100.60 B do diente 1884. e 
= Poſenſche 4 102.700 do. do 1885. 5 Lä 
ZS 4 00 10% c ot. Goldrente dee KSC 
. 3,00 | do. er N. 10090-1004 99.3095 
6 101.80 Uz do. Grundentl.⸗Oblig... 4 | 98.5053 
3 31 100. 100 | do. Inveſt⸗ Anleihe 4½ 108.50 G 
1 1 104.500 a 
E 2 104508 Cos⸗ papiere. 
S 1 1104508 Auge, 7 Fl. geſe . 28.80 
5 4 10400 | Barletta 100 Lire-Loſe. 26.5053 
28 : %%% Sraunſchw. 26 Töir⸗Lofe .. 105.500 
S — reiburger Loſe . 28.2053 
S . — 14.508 oth. San „Pfandbr Kë 
04.50@ do. do. Pfandbr. II. E D 
Badische St 4 1102.10 Kain nere eg, Ces 
Baperiſche Anleihe .... ..4 102.50 0 | Röln-Mind. 3½% P. an 


Zucker. 

Hamburg. Rübenrohzucker J. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement 
neue Uſance frei an Bord Hamburg per Februar 9,10, per März 
9,07½, per April 9,10, per Mai 9,17½, per Auguſt 9,40, per 
Oktober 9,32½, kaum behauptet. — London. 96proc. Javazucker 11,25 
ruhig, Rübenrohzucker loco 9,13, ruhig. — Magdeburg. Termin⸗ 
preiſe abzüglich Steuervergütung. Rohzucker I. Produkt ns 88 pCt. 
frei an Bord Hamburg. Februct 9,15 bez. 9,17½ Br. 9,12½ Gd., 
März 9,10 Br. 9,07 ½ D. April 9,15 Br. 9,1 ½ ën. Mai 9,20 bez. 
9,22½ Br. 9,20 Gd., Juni 9,27%, Br. 27 Gd., Juli 9,35 Br. 
9,30 Gd. Auguſt 9,40 bez. 9,40 Br. 9,37½ d., Oktober⸗Dezember 
9,37 Br. 9,35 Gd., ſchwächer. Preiſe für greifbare Ware mit Vers 
brauchsabgabe: Brotraffinade I. 23,25 Mk., do. II. 23 Mk. Gem. 
Raffinade 23—23,50 Mt., gem. Melis I. 22,25 Mk., ruhig. — Paris. 
Rohzucker ruhig, 88 pCt. loco 24,75—25. Weißer Zucker matt, 
Nr. 3, per 100 Kilogr. per Februar 26,25, per März 26,38, per März⸗ 
Juni 26,75, per Mai⸗Auguſt 27,18. 

Verſchiedene Arkikel. 

opfen. Nürnberg. Die E IB eine unveränderte. Es 
wurden bezahlt: Markthopfen I. 50—55 Mk., do. II. 30—45 Mk., 
Gebirgshopfen I. 60—65 Mk., Hallertauer I. 80 —90 Mk., do. II. 
50—60 Mk., do. Siegel I. 85—95 Mk., Württemberger I. 80—85 Mk., 
do. II. 50—60 Mk., Badiſcher I. 85—90 Mk., do. II. 40—50 Mk. 
— Kaffee. Si good ordinary 51. — Hamburg, 
E average Santos per März 49,75, per Mai 50,25, per Septent- 
er 51,25, per Dezember 51,50. — Havre, > average Santos 
per März 60,50, per Mai 61, per September 61,75, behauptet. — Pe⸗ 
troleum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 18 bez. u. Br., 
per Februar 18 Br., per März 18,25 Br., ruhig. — Bremen, raffi⸗ 
niertes ruhig, loco 5,80 Br. — Hamburg ruhig, Standard white 
loco 5,70 Br. — Rüböl. Berlin, freier Verkehr: Maiware 58,8 
Mark bez. (an der Börſe vom Coursmakler mit 56 Mk. bezahlt). — 
Hamburg ruhig, loco 57 Br. — Köln loco 60, per Mai 58,70. 
— Stettin, freier Verkehr: Februar 55,25. 


Nachdruck der mit LW. und St. bezeichneten Artikel verboten. 


Lübecker 50⸗Thlr.⸗Loſe See alberft.-Blantenbg....... € ia: 
Meining Präm.⸗Pfandbr. . Lübeck⸗Büchen, garant 4 me, 
Meining. 7 Fl. Loſe ue 21.8065 Magdebg.⸗ Wittenberge... 3 Le 
Defterr. Loſe von 18563... —.— Bebe udwigshafener gar. 4 |102.205@ 
do. do. von 1860. . 147.40 b o. 78, 76 u. 78.44 —— 
do. do. von 1864... .. . . 325. 20b3 Mecklbg. Friedr⸗Franzb. . (äs) —.— 
Ruff. Präm.⸗Anl. von 1864..,| —— Oberſchlef Lit B... 8½ —.— 
do. do. von 1866... 185.753 Oſtpreußiſche Südbahn 4 —— 
Arlen⸗Loſe E ENK ee 94506 Mheiniſche . eh ex EN Kee e 377 —— 
Ungariſche Voie... aen 268.90 Saalbahnn 437.4 —.— 
— 3 — Weimar ⸗ Geraer eg 
x Bypotheten-Ecrtificate, Beien 20. 5 Se serie: 
Ge EE eg 0. 1899. ir rn 
Braunſchw.⸗Hann. Hypbr.. 4 |100.906 Buſchtehrader Goldpr. .... 4½ 100.00 0 
Dt. Gr.⸗C.⸗Pfdd. III. IV.. 3¼ 104.40 0 Dux ⸗Bodenbacher 5 e 
do. do. V.. 3½¼ 98.7565 | Eliſabeth⸗Weſtbahn 88. 14 103.70 bz 
do. do. IV.. 4 102.25 0 Galiz. Carl⸗Ludwigsbahn. 499.60 
Die 8 Di 4 11010065 @ | Gotthard 30% 101.700 
Dtſch. Grundſch.⸗B.⸗Pfobr. —.— * Mittelmeer . 4 7.00 G 
VII. u. VIII,. unk. b. 19063 ¼ —— tal. Eiſb.⸗Obl v. St. gar ör |8 54.60 b 
D. Hyp.⸗B.⸗Pfdb. IV. V. VI. —.— Kaiſer Ferd.⸗Nordbahn 5 —— 
do. 4 1101.1065@ | Kaſchau⸗Oderberger 89 . 4 101.90 G 
Hamburger Hyp.-Pfanbbr. 4 100.50 bz do. do. 914 101908 
do. unk. b. 1900 4 101.90 G do. do. Silb 89.4 99. 50 bf 
Mecklenb. Hyp.⸗Pfand br... 3½ 101.00 b 3 | König Wilbelm III.. Allg —.— 
Meininger Hyp-Pfandbr.. 4 102.50 b; G STE Rudolfsbahn . 499.90 3 
do unk. b. 1900 4 101.00 65 do. Salzkammergut . 4 103.00 8 
Nordd. Grunde. Hyp.⸗Pfdb. 4 100.10 b3 0 eg äm Ae ſteuerfrei . 4 99.50 556 
Zomm Hyp.⸗B. III. IV. neue 4 101.50 b5 G do. 0. AH DES 2 
do, 4% Pfd. Em. VII VIII. 4 —— Oeſt.⸗Ung. Staats bahn, alte 3 | 96.80 b 0 
Pr. B., C. Pfd. I. II. rz. 1105 —.— do, 18743 | 9.0066 
bo. III., V. u. v1|5 — do. 18858 —.— 
do. iv 13. 115 4½ 115.75 do. Ergänzungsnetz. 8 96.50 0 
do. X. rz. 110 4½ 112.00 G VRR taatsb. I. U. 5 |116.60@ 
do VII., VIII. IX. 4 101.500 0. Gold 4 104.20 5 
do. XIII. unk. b. 19004 102.50 G Oeſterr. Lokalbahn 4 101.90 bz 
do. XIV. unk. b. 19054 104.90 bz G o. Nordweſtbahn 5 11.406 
do. xl. 3¼ 99.700 0 0. old 5 | —— 
do. XV. unk. b. 1904 | 3¼ 100.750 do. Lit. B. (Elbethal) 5 —.— 
Pr. Centrb.⸗Pfdb. 1886-89 3 ¼ 99.30 bz 0] Raab⸗Oedenb. Gold-Obl. . 8 85.500 
bo. v. J. 1890 unk. b. 19004 11023055 | Sard. CR. pit gar. I. II. 5r 4 80.506 
do. v. J. 1894 unk. b. 1900 3¼ 99.50 bz G.] Serb. Hypoth.⸗Obl. 4. IB —.— 
do. Communal⸗Obl. . E 99.106 G o. do. B.. 47e —.— 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. VIII.-XII. 4 10100 bz G Kübditalieniſche 10er u. 5er 3 | 57.106 
bo. XV.- XVIII. 102.70 bj | Südöſt.⸗B. ES? dëetcke e 8 73.0053 
do. XV. unk. b. 1900.4 [102.70 G do. bligationen.. 5 109.00 b5 B 
Pr. ee Certif. 4 100.106 Große nft, Eifenbahn ... 40 —.— 
0. 0 al —.— 
Rhein. Hyp.⸗Pf. Ser. 62-65 WC —.— 
bo. unkündbar bis 19024 4 [101.005 
T 3 4 100.70 p55 
do. Hyp. Comm.⸗Obl. 4 110250656 
Schleſ. Tl 4 bo ano Mosto-Nijäfan........ 4 1102.25 
do. unkündbar bis 19034 104.006 @ do. Gmolendt ........ 5 104.00 
F een nanieee 3% 99.80 0 Orel⸗Griaſ en a 
Stettin. Nat.-Hbv.-C.-®... 4½ 108. 10 0 een 3 4 1101.7054@ 
do. do. . . 4 [101.206 @ | Riäj-Uralst I St. 404 M. 5 1102.50 
— — U —H—⸗—U.̊ 8 n 
Eiſenb.⸗Prior.⸗Act. u. Oblig, | Sübweltbahn ............ 4 102.10 bj 
— ge Ge Transkaukaſiſche er 8 | 20.906 
Altdbamm-Eolberg ........ 4 4 —.— Wladikawkass 4 102.10 b; 
Bergiſch⸗Märkiſche A, B.. . —— Northern⸗Pac. I. b. 1921.6 112.5000 
Braunſchweigiſche 4 ᷣ—.— Anatoliſchee 5 83.25 550 
do. Landeseiſenb. . 3 ½ —.— Trausvaal Gold gar 5 102.80 


Berantworllicher Redacteur O. Thieme in Berlin. — Gebruct und herausgegeben von Ihring & Jayrenholtz, Berlin 8. 42, Prinzenſtrabe 86. 


